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Herrn 


geheimen regierungsrai professor dr. A. Bezzenberger 


in Verehrung gewidmet. 


Abkiirzungen. 


Bass. P. = Lietuviszkos pasakos. Surinko D-ras J. Basanaviczius. 
Shenandoah Pa. 1899. 

BB. — Beiträge zur kunde der indogermanischen sprachen, heraus- 
gegeben von Bezzenberger und Prellwitz. 

BGLS. — Bezzenberger, Beiträge zur geschichte der litauischen 
sprache. Góttingen 1877. 

BW. — Bartholomäus Willent's lit. übersetzung des Luther'schen 


enchiridion's ete., herausgegeben von Bechtel. Göttingen 1882. 

DZ. = (Dowkont) Dajnes Žiamajtiü. Petropilie 1846. 

FB. — Eine im besitze des verfassers befindliche brochure ohne 
titelblatt; ist nach eigener angabe 1864 geschrieben. Die sprache 
ist das žemaitische des Wolonczewski und inhalt wie seitenzahl 
stimmen mit der im „CIIHCOKB MATOBCKUX'E M APEBHE- 
IIPYCCKUXB KH“ von Baltramaitis (Petersburg 1892) 
Nr. 707 angeführten „Paaugusiu žmoniu kningele. Joteika 
(Wołonczewskis), Berlin, Sittenfeld“ genau überein. 

GLS. — Geitler, Litauische studien. Prag 1875. 

KGr. — Kurschat, Grammatik der litauischen sprache. Halle 1876. 

KL. — Katechizm Ledesmy w przekładzie wschodnio -litewskim z 
wydania Wileńskiego z. r. 1605 — opatrzył Dr. Jan Bystroń etc. 
W Krakowie 1890. Kritisch angezeigt von Brückner im 
„Arch. f. slav. philol.* bd, XIII. 

KLD. — Kurschat, Litauisch - deutsches wórterbuch. Halle 1883. 

KLL. = (Jaszka) Kalbos létuviszko lézuv'o etc. Peterburge 1861. 
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LB. = Leskien und Brugmann, Litauische volkslieder und mirchen 
aus dem preussischen und dem russischen Litauen. Strass- 
burg 1882. 

LBN. — Leskien, Die bildung der nomina im Litauischen. Leipzig 
1891. 


LF. = Bezzenberger, Litauische forschungen. Göttingen 1882, 
LKM. = Der lit. katechismus vom jahre 1547, hrsg. von Bezzen- 
berger. Göttingen 1874. 


LPC. = Der litauisch- polnische catechismus vom jahre 1598, be- 
sprochen von Brückner im „Archiv f. slav. philol.“ bd. XIII. 

Mitt. == Mitteilungen der litauischen literarischen gesellschaft. 
Heidelberg. 

N. = Nesselmann, Wörterbuch der litauischen sprache. Königs- 
berg 1851. 


NT. = Naujas Testamentas. Mitaujo 1844, 

PJ. = Palangos Juze. Wilnuje 1863. 

Prellw. — Prellwitz, Die lettischen bestandteile in den lettischen 
sprachen. I. Heft. Göttingen 1891. 

Szyrw. PK. = Szyrwids punkty kazan (punktay sakimu) vom jahre 
1629. Mit einer grammatischen einleitung hrsg. von R. Garbe. 
Göttingen 1884. 

U. = Ukininkas, Lietuvos ukininkų laikraštis. "Tilžėje. 

WGr. = Wiedemann, Handbuch der litauischen sprache. Strass- 
burg 1897, 
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Ofm sommer 1896 machte der amerikanische sprachforscher 
professor Schmidt-Wartenberg aus Chicago eine studienreise durch 
Litauen. Auf seiner rückreise besuchte er unter anderen auch die 
Wolfenbütteler bibliothek und entdeckte hier eine den sprachgelehrten 
bis dahin unbekannt gewesene umfangreiche litauische postillen- 
handschrift, die zu den allerältesten denkmälern der litauischen 
sprache gehört, da sie nach eigener ausweisung im jahre 1573 ge- 
schrieben ist. Wohl ist ihr titel bereits vor 1896 veröffentlicht 


worden — er findet sich in dem augustäischen handschriften- 
verzeichnis, herausgegeben von Heinemann (1. teil 1890, ©. 291 
Nr. 2123) —, indessen scheint die handschrift dadurch nicht zur 


kenntnis von fachgelehrten gekommen zu sein. Professor Schmidt- 
Wartenberg machte von seiner entdeckung herrn professor Bezzen- 
berger in Königsberg mitteilung und letzterer riet mir die hand- 
schrift nach Königsberg kommen zu lassen, um sie evtl. wissen- 
schaftlich zu verwerten. In Königsberg durfte ich die handschrift 
längere zeit im lesezimmer der königlichen bibliothek benutzen. Die 
resultate dieser beschäftigung sind im folgenden zusammengefasst. 

Was das äussere der handschrift anbetrifft, so ist sie in starke 
holzdeckel gebunden, die mit rötlichem schweinslederüberzug ver- 
sehen sind, auf dem sich theologische embleme und heiligenbilder 
eingepresst finden. Die pressung ist nach dem urteil des herrn 
bibliotheksdirektors Dr. Schwenke Königsberger arbeit. Auf dem 
vorderen deckel findet sich oben der name IOHANNES BIELAVK, 


1* 


=. 428 


unten die jahreszahl 1574 eingepresst. Auf dem ersten blatte findet 
sich der titel: 
ISCHGVLDIMAS 
EVANGELIV PER WISVS MET/TVS, SVRINKTAS 
DALIMIS ISCH/DAVGIA PASTILLV. TAI EST/ 
ISCH PASTILLAS NICVLAI HE/MINGY, ANTONY 
CORVINI, IO/ANNIS SPANGENBERGI, MAR/TINI 
LVTHERI, PHILIPPI/ MELANTHONIS, IOANNIS/ 
BRENTY, ARSATY, SCHO/PER, LEONARDI KVL- 
MA/NI IODOCY WILICHI/ 
IR ISCH KIT/TV. 


Iar 


darunter Pźrma Dallis und rechts davon von anderer hand und mit 
anderer tinte die bezeichnung: Michael Sappun Bartensteinensis. 

Uber Bilauk und Sappun habe ich wohl an verschiedenen 
stellen einige notizen gefunden, indessen konnte ich nichts von ihren 
beziehungen zu der postillenhandschrift ausfindig machen, wie denn 
überhaupt keine nachrichten über das entstehen resp. das vorhanden- 
sein der handschrift sich bisher gefunden haben. Johannes Bilauk 
war pfarrer zu Georgenburg und gehörte jenen sechs litauischen 
geistlichen an, die 1590 nach Ragnit zur revision der Bretkunschen 
postille beordert wurden.*) In Arnolds „kurzgefassten nachrichten 
von allen seit der reformation an den lutherischen kirchen in Ost- 
preussen gestandenen predigern (Königsberg 1777)“ wird unter 
Georgenburg s. 91 von ihm berichtet: Johann Bilauck (Bilow), ein 
Welauer, kam 1576 nach Stimers Presbyterol.?) hier an, unterschrieb 


1) Mitt. III. s. 123. 

2) Friedrich Stimer, der mutmassliche verfasser der presbyterologie, war 
nach Arnold (a. a. o. s. 269) „ein Bartensteiner, gebohren 1582, magistrirte zu 
Wittenberg 1604, ward 1606 subinspector der studierenden auf dem Collegio 
Albertino, dabei hypodidascalus paedagogii u. 1608 allhie erzpriester, zog aber 
1617 im Nowbr. nach Marienwerder.“ Nach Colbe (Presbyterologia Prussico- 
Regiomontana) kam er 1631 wieder nach Königsberg zurück und zwar als pfarrer 
an die löbenichtsche kirche. Er gab 1620 eine kanzelpredigt heraus, wie Arnold 
am ende seiner „nachrichten etc.“ erwähnt. Die presbyterologie Stimers, die 
von Arnold (a. a. 0.) und von Pastenaci in den „kurzgefassten historischen 
nachrichten von allen im königreiche Preussen befindlichen kirchen und predigern 
bei denselben ete. Königsberg 1757“ öfter zitiert wird, ist jedenfalls nicht ge- 
druckt; bei Arnold und den ebengenannten Colbe wird sie als manuscript be- 
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1579 die Form. Concord. und starb 1603 den 5. Oct. Im vierten 
bande der preussischen presbyterologie von Joh. Jakob Quand (hand. 
schriftlich im kónigl. staatsarchiv zu Kónigsberg) findet sich unter 
Georgenburg folgendes verzeichnet: 1572 Johann Bilaw, Welo- 
viensis vid. Henneberg Chronic. Subscripfit C. form. į 1603 5. Octobr. 
Am rande: 1564 17 April an d Gm. zu Georgburg, da zeither die 
kirche zu Georgburg keinen pf. gehalten. 

Von Michael Sappuhn (mit h) berichtet Arnold (a. a. 0.) 
folgendes unter Szitkehmen: Michael Sappuhn predigte in einem 
privathause und ward 1586 pf. in Kussen, und unter Kussen: 
Michael Sappuhn von 1586, vorhin der erste pfarrer zu Szitkehmen, 
ward 1595 pf. zu Pillupónen. Pastenaci erwahnt ihn a. a. 0. s. 47 
unter Kussen: Michael Sabbuhn oder Sappuhn, vermutlich vorhero 
pfarrer in Szitkehmen, war allhie biss 1595, Im zweiten bande der 
presbyterologie von Quand finden sich folgende verworrene notizen 
iiber Sappuhn: Kam pf. Zitkehmen, ist schon 1607 hier. Dass er 
schon 1626 alhie pf. gewesen, erweist die 1626te jahresrechnung, 
darinnen er als pf. aufgeführet wird. į 1630. Am rande: Ufer. 
(= Subser.? ob Form. Concord. zu ergänzen?) 1607. 12 Jan. u. pf. 
zu Pillupönen. Sappuhn wird (?) mt s. gesuch abgewiesen. An 
anderer stelle: Zitkehmen. Ist fundiert 1590. 1590 Michael Sap- 
puhn qui in domo privata concionatus elt; difceffus in Pillupönen 
(M S Stim).!) 

Ich halte es fūr wahrscheinlich, dass der Bartensteiner Sappun 
mit dem pfarrer Sappuhn identisch ist, zumal letzterer bereits vor 
1586 pfarrer war, also vielleicht schon zur zeit der entstehung der 
postille ein pfarramt verwaltete und móglicherweise selbst irgendwie 
bei ihrer herstellung aktiv beteiligt gewesen ist. Die wechselnde 
schreibweise mit resp. ohne h ist nicht von belang. 

Eine nachforschung über die akademischen bildungsstätten des 
Bilauk wie des Sappuhn ist resultatlos geblieben, da ich bei durch- 
sicht der derzeitigen matrikel der universitäten Königsberg, Leipzig 
zeichnet: Colbe a. a. o. s. 19 anm.: So heisset er (ein gewisser Kleicke) auch 
in Stimeri Presb. Mfcpta. Weder die presbyterologie 
liessen sich irgendwo ausfindig machen. In den Köni torgata 


kirche. Auch eine m in der Berliner königlichen, Be 
nichts positives zu tage gefördert. 


1) Gegen Arnold, der seine versetzung nach Pillu d 
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und Wittenberg weder den einen noch den anderen namen ge- 
funden habe. 

Doch zurück zur handschrift! Der erste teil derselben — der 
band ist ohne signatur — enthält 150 folioblätter (papierhöhe: 
32,7 cm, papierbreite: 21 cm, wobei die grösse des freien randes 
verschieden ist), von denen die blätter 35, 112, 113, 135a') und 
136 leer sind. Blatt 194 ist zum teil abgerissen. Am schlusse 
dieses teiles steht folgende bemerkung: Galas pirma dalles i/eh- 
guldimy?) wifsy nog Auenta (!) ik welliku. Non nobis Domine 
non nobis fed nomini tuo da gloriam. 

Yn 3 mod 2 tag durch Gottes Hilf außgekchrieben Ao 73 Den 
2 Septembris. 

Der zweite teil, welcher überschrieben ist: 


TRVMPI A PRASTI 
ISCHGVLDIMAI EVAN, 
GELIV SCHWEN, 
TV NOG WELI, 
KV IK ADVEN, 
TA. A 


AL 
ANTRA DALLIS. 
enthält 151 blätter, von denen die drei letzten leer sind. 


Den inhalt der postille bilden, wie schon der titel sagt, teil- 
weise übersetzungen von predigten, bes. aus der enarratio des 
Nicolaus Hemming. Am ende vieler predigten sind die quellen an- 
gegeben, meist die anfangsbuchstaben des namens des autors. Am 
schlusse einer predigt liest man: Pirma dalis 2/ch Postillzas 
D: M: Luthe: palaika tẹ weifdek (112), an einer anderen stelle: 
Trumpai ifch pirmas dalies Grefera i/chrinkta (237a). Diese worte 
charakterisieren eine jede predigt in der postille: nur wenig ist 
übersetzt, meist sind die disposition und die ersten abschnitte ent- 
lehnt, der grösste teil der predigt ist selbständig produziert. Der 


1) Da nur die erste seite die blätterzahl trägt, während die andere seite 
des blattes ohne zahlbenennung ist, so bezeichne ich die unbenannte seite öfters 
mit einem neben die zahl des blattes gesetzten a. 

2) Der nasal wird durch einen unter den betreffenden vocal gesetzten 
punkt bezeichnet, ist hier aber, weil die druckerei entsprechende lettern nicht 
besass, durch die sonst in drucken gewöhnliche nasalbezeichnung ersetzt worden, 
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verfasser kommt in den von ihm verfassten teilen der predigten auf 
lokale und kontemporäre verhältnisse und zustände zu sprechen, so 
auf die ortsüblichen gebräuche der katholiken bei geburten (72), auf 
das ungebiihrliche verhalten derselben während der fastenzeit (95), 
auf die altlitauischen gottheiten, deren verehrung nach dem wunsche 
des verfassers von staatswegen verboten werden miisste (85a). Er 
polemisiert gegen die sakramentarier, die ganz Litauen und das 
Zemaitenland überschwemmt hätten, 1) desgleichen gegen die so- 
genannten Evangelier?), die die kirchenschatze plünderten?); ferner 
berichtet er von einem kometen, der 1547 in Königsberg gesehen 
sei, ebenso von einem 1561 am himmel erschienenen wunderzeichen?). 
Auch das angeblich schlimme lebensende des Königsberger professors 
(1549—1552) und sektirers Andreas Osiander wird vom verfasser 


1) s. 911: Ka nu ne/siarku m: k: ka pacziam panu Dewu pa/sigailek 
anie prakeiktei a nog welina ap/e/tei Sacramentarij, kury nu pilna (zeme lietuwas 
ir [zemaicziy pri/siwaifi ira, kurie biaurei [mirdinteifeis nafrais fawa blufnija 
f: Sacramentų, kunų ir krauiy pana mu/y Jefaus Chaus, giedintie teipaieg wifsu 
apipenu welina, ufzgruwa a ufzpola ant ta Batelia angu waltes Petra / tikruių, 
krik/zanių, [udidami ios hadnus buti primitima [ziwata [awa. 


2) Sich und seine glaubensgenossen bezeichnet der verfasser als Ewange- 
likai: Mes kure fakames but Eglikais, ir u/zlaiky [zadi Dewa, ifch pikta mufu 
giwenima nepa/sigieriname (227 a). 

3) Preg tam wel dabakimas m: k: ką dara nu ir tie patis, kurie [awe 
Euangeliais wadina, terpei tų ira dallis, kurie welnifzku nawiu prafsimanimu a 
fufsidumaghimu gwol- (211a) -tawnai a filingai ufzpola a ufzgruwa ant fkarba 
Ba/zniczes, kas pirma nog fenuiy fudota bua ant ufzlaikima ir ifsiplatinima 
tarnawima [zadzia [: pana Diewa, tat iei tau i/chple/cha, tfchdrefkia, a atima 
nog bafzniczias ir apwerczia ir apkreipia tai ant fawa nara a walias, kaip ie 
ant ka nares ny (211). 

4) Tai teipagi daug bua regeta, kaip bua regetas Cometas / [zwaig/des 
[zakatas kaip ir rik/ztes, Bua regetas /zwaig/des ilgas kaip ir kalawias. Bua 
regeti krifzius kruwini dangui, kaip tan metan 1547 pateis petums Karelaiczai (!) 
bua regeta ant wirfzaus faules ir kittais kartais teipaieg bua regeta, kaip ir tan 
meta (6a) nu nefenet 1561 Danias [zeme miefte afinia (?) didei indiwnas a 
[tebuklingas fzgklas danguė (in der handschrift durch kiebstoff verdeckt) bua 
regetas / [zmagus ant kri/zaus u/zkartas turris ant galwas erfchkecziu wainikų, 
taż (in der handschrift durch klebstoff verdeckt) regimai dangui bua regeta. Ir 
nu [cheis pateis czefais mulų, kakių indiwny [zenkly daugia weikia keknactes 
rada/si (6). Ähnlich s. 263: tą metą kad bua ra/chama 1561 regetas bua dangui 
wiras ant krifzaus primufchtas turris ant galwas erfchkiecziu wainiky. Liia 
krauiu, ir kittu daug [zenklu weikia kiek denas regima ira, 
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erwähnt,!) woraus erhellt, dass letzterer die damaligen vorgänge in 
Ostpreussen und besonders in Königsberg wohl gekannt und ihnen 
nahe gestanden haben muss. Das volksleben der Litauer scheint 
der verfasser der postille recht genau gekannt zu haben; dafür 
zeugt ganz besonders die erwähnung einiger litauischen flüche, die 
er bei seinen gemeindegliedern gehört haben wird und deren ungebühr- 
lichkeit er in der postille rügt.?) 

Theologisch ist der verfasser einigermassen geschult und besitzt 
umfangreiche bibelkenntnis, was aus den häufigen biblischen citaten 
zu ersehen ist, die jedoch vielfach äusserst ungenau übersetzt sind;?) 


1) Ofiandras mufų atmintei, kurfai teipaieg ape Chuy piktai laike ir tas 
ganna piktu /mertim ira numires, teipaieg ir ape kitus kalbant etc. (192a). 
Friese berichtet in seinen „beiträgen zu der reformationsgeschichte in Polen 
und Litthauen (Breslau 1786)* Bd. I, teil II von Osiander inbezug hierauf 
folgendes: Ehe man ihn nach der predigt ins grab setzte, wurde der sarg eine 
ganze stunde lang aufgemacht, damit ihn jedermann sehen konnte, weil seine 
feinde ausgesprenget, der teufel hštte ihm den hals umgedrehet und den kórper 
zerrissen. Sobald sein tod bekannt wurde, liess der herzog seinen kórper durch 
das altstädtische gericht besichtigen. 

2) Kietwirta kurfai biaureis [zadeis keiks artimų fawy geifdams iam piktų 
a funkių ligų angu piktas a naglas fmerties, keikdamas obt ranamis muku 
krauiu ir Sacramentais Chaus Elementais ir kitais biaureis [zadzeis, to netiktai 
ira per/zengiamas tas penktas prifakimas pana Dewa — bet... (214). 


8) Ich führe hier den wortlaut einiger ungenau resp. falsch übersetzten 
bibelstellen aus der postille an und stelle den wortlaut der lit. bibel von 1895, 
die übersetzung Luthers, den griechischen und lateinischen (Vulgata-) text, daneben: 

s. 7a: Rom, 24: Er nefuprante/si ta [zmagau keipagi malane a garbe 
(garbe von anderer hand unterstrichen, am rande: gieribe /cdm textum) pana 
Diewa werczia tawe ant pakutas. — ar tu ne Zinai, Diówo gerybe tawę ant prifi- 
wertimo wedancze? — weissest du nicht, dass dich gottes güte zur busse leitet? — 
dyvoów ÕTL TÖ xonotóv TOD Peod els jetdvolav oe dyei; — ignoras quo- 
niam benignitas Dei ad poenitentiam te adducit? 

s. 8: Maleach. 89: ghis nefanga kaip ir vgmis tip/tanti (!) a funkus ant 
[ukelima. — nėsa jis yra ney ugnis dukfkalio ir ney muilas [kalbejü. — denn 
er ist wie das feuer eines goldschmiedes und wie die seife der wäscher. — dl” Ott 
AUTOS EIGTOPEVETAL de TVO ywrevtyoiov, ual de nola nAuvóvtwv. — 
ipse enim quasi ignis conflans, et quasi herba fullonum. 

s. 188. Psalm 695: kan faka iau neiemi ant fawa (e) ta makieijau. — 


asz turiu u/zmokėti, ką ne wogiau. — ich muss bezahlen, das ich nicht geraubt 
habe. — d ody tjonaca, TÓTE ÄNETIVVVOV. — quae non rapui, tunc ex- 
solvebam. 


s. 186. Jer. 53: I/chtikai ios, a ne/sigaileija, fufpauder a [utrinei ios, 
a ta karoghima nenareij prijmti, uszkietawa weidus fawa kięcziaus olas ir ne- 
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ebenso sind die kapitel mitunter falsch angegeben, daher mehrmals 
am rande von anderer hand verbessert. 

Im texte finden sich öfter lateinische citate von Cato, Seneca, 
Augustin u. a. mit gleichzeitiger übersetzung in das Litauische. Ich 
führe folgende an: Peius est bestialiter uiuere quam Bestiam efse 
(Seneca) — Pikcziaus ira feweriszkai giwenli, a ne kaip fwerim 
buti (s. 40). 

Qui inquit infipiens eft in culpa, fapiens erit in poena!) 7 
kas neifehmintingas grefchime, ifchmanus bus kenteghime (s. 64). 

Centum librae maestitiae unciam debiti non soluunt / [chimtas 
fwary tuszbas, dalies fwara wenas [kalas neuszmaka (s. 244). 

Mala quae nos hic praemunt, ad deum ire compellunt 7 
wargai, kure mus [cha wargina, Tiei mus Diewap eit ragina 
©. 203). 

Als „paiunktas kalbefis“ wird angeführt: Saldu ira draugi 
[kendimas (40) und: Dziaukfmas ira werk/tantemus (a), burfe- 
ninkus warga turreti (40). 


narej prifiwerfti. — tu muszi jūs, ale jie to nejaucza; tu [logini jūs, ale jie ne 
eit geryn. Jie kiete/ni weidą tur uż akmenį, ir ne nor prifiwerft. — du schlägsi 
sie, aber sie fühlen es nicht; du plagst sie, aber sie bessern sich nicht; sie haben 
ein härter angesicht, denn ein fels, und wollen sich nicht bekehren. — &uaotiywoas 
abtovs xal odx énóveoa», ovvetéleoas adrovs xai odx tWehnoav déta- 
oda: nardelav, dotegćwoav ta nodowna adróv Úneo NETOAV, xal 00x 
jOėinoav śruotoagtńvai. — percussisti eos et non doluerunt, attrivisti eos et 
renuerunt accipere disciplinam; induraverunt facies suas supra petram et 
noluerunt reverti. 

s. 218. Jer. 44yg. 17: /zadzia kuri eist bilaies mufump ing wardų pana 
neklaufime (!) nog tawens, bet dofime ir darrifime palazy karalenei dangaus. — 
pagal tą žodį, kurį tu wardan pono diewo mums [akai, mes taw neklaufyfim. 
Bet mes daryfim pagal wifą tą žodį, kurfai isz mufü burnos iszeit, ir rukifim 
dangaus Melketai. — nach dem wort, das du im namen des herrn uns sagest, 
wollen wir dir nicht gehorchen, sondern wir wollen thun nach allem dem wort, 
das aus unserm munde gehet, und wollen Melechet des himmels räuchern. — 
6 Aöyos öv EAdAnoas nods uðs roi dvduatt xvoiov, odx dxovoöueda 
Gov, OTL TTOLOÜVTEG nomoousv návra TOV Aóyov Os éehetdoetar Ex TOD 
oröuaros Jud», dvmóav tH Baolioon Tod odgavod. — sermonem, quem 
locutus es ad nos in nomine Domini, non audiemus ex te, sed facientes faciemus 
omne verbum quod egredietur de ore nostro, ut sacr ifceus Weginae coeli. 

Man sieht an diesen beispielen, wie ungenau, ja *unrichtig der verfasser 
der postille die bibel zu seinen zwecken übersetzt : WA: manches“ ist’ ból der 
übersetzung gänzlich ausgelassen, manches weitliufigi umschrieben, ` 

1) ohne angabe des autors. 3 
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Es wäre hier am platze, die kleinen fragmente von litauischen 
liedertexten anzufiihren, die sich in der postille vorfinden. Es sind 
folgende: Ba/znicze krik/zani/zka ge/ti tardama, 

krumų kuri regeija Moifes nefudeganti, czifta/ti tawa pana 
ufzufilaikiufiucy pafzinftame A (s. 29). 

Balznicze gefti wenu balfu i/zpaszindama, 

Jeib tas bernelis negimes, | 
buty wifs fwets prapolens A (s. 32). 
Nepretelau Herade piktafis 

Chaus atteiti ka bijerfi, 

neatima ghis [cha fweti/chka, 

kurfai doft am/zina. 

Man muss bekennen, dass die hier überlieferten, zu den ältesten 
denkmälern litauischer geistlicher poesie gehörenden strophenfrag- 
mente herzlich schlecht sind. 

Alles schwer verständliche im text sucht der verfasser durch 
fassliche, mitunter recht drastische beispiele zu erklären und nicht 
geläufige, meist dem Russischen und Polnischen entlehnte wörter 
durch andere, dem sinne nahekommende, verständlich zu machen. 

Die orthographie und die interpunktion sind sehr nachlässig 
behandelt.!) Indessen muss man hierbei zur entschuldigung des 
schreibers sich vergegenwärtigen, dass derselbe, wenn wir von 
Mosvidius „Catechismusa prastij szadei“ von 1547, der übersetzung 
des liedes „Te Deum laudamus“ aus dem jahre 1549, ebenfalls von 
Mosvidius, und der „Forma chrikltima“ von 1559 absehen, die der 
verfasser der postille vielleicht nicht einmal alle gekannt haben 
mag, gar keine vorlagen hatte, auf die er seine orthographie hätte 
bauen können. In der satzkonstruktion finden sich öfter unklarheiten 
und fehler.2) Trotz all dieser mängel bietet die postille doch einen 
wertvollen beitrag zur geschichte der litauischen sprache. 

Über den zweck der postille, ob sie nämlich zum gebrauche 
für geistliche oder für laien bestimmt sei, geben uns mehrere stellen 
in der handschrift aufschluss. So heisst es s. 65a: Tiek apie 


1) Vgl. Bezzenberger über den katechismus des Mosvidius in LKM VIII: 
In der schreibung der wörter und der bezeichnung der laute ist Mosvidius sehr 
inkonsequent gewesen. 


2) Vgl. s. 7. 24a. 46. 122. 123. 127. 180a. 142. 148. 165. 179. 186a. 192. 
195. 217. 219. 222a. 243a. 253. 263. 277a. 288a. ete, 


Cm 
"A 


4 


=, E 


pirma. Jeigu per ilgu regete/si galli ik talei /akiti (= sprechen, 
predigen), a kita kity karty. Nu ape antra. 

s. 254: Pirmiaufei nes iei naredami atgaut [kweikatas (!) 
tam [tabu pawirtufiam nenefche ia kurap [chwentap angu [chweta/p 
numirufiump (Alhie sey võ den bösen Chriften y , [zwei unleser- 
liche worte] die in ihrer Not zu den verstorbene heiligen od. 
zaubern zuflucht haben). 

s. 285a: Kad pasigadiia pirma angv pa triv karaliv angv 
pa S: traices nepritenkant evangelias tada galli ape krik/ztimy 
Jefaus tą wetan [akiti. 

Wenn auch schon aus diesen eben angeführten stellen zur 
genüge erhellt, dass die postille nur für den gebrauch der geistlichen 
und nicht der laien bestimmt ist, so sprechen folgende in fort- 
laufender zeile befindlichen, in lateinischer sprache geschriebenen 
aufforderungen an den leser, die in der predigt berührten gegenstände 
weiter zu explizieren, die eben aus diesem grunde nur an prediger 
gerichtet sein können, ganz besonders für obige annahme. So heisst 
es s. 68, wo vom ehebruch die rede ist: dic de illis — qui cum 
sanguineis rem faciunt; s. 81, wo vom gótzendienst gesprochen 
wird: die plura de idolatria (!) gentium; s. 288, wo von den 
anabaptisten erzählt wird: dic de eis; s. 295a: Dic aliqua ex 
Euangel: Math: 18. — dic allein mit dem fortsetzungszeichen A 
findet sich s. 108a. 116. 116a. 259. 287a u. 6. Auch biblische 
citate sind vielfach nicht vollständig wiedergegeben; nur der anfang 
ist niedergeschrieben, für das folgende wird einfach das zeichen A 
gesetzt, z. b. s. 289a: dalį nuplakfite bafenicziafy iufy ir A 
(Matth. 2334). Überhaupt ist die postillenhandschrift als eine privat- 
arbeit anzusehen und scheint nicht die bestimmung gehabt zu haben, 
einst im drucke zu erscheinen. 

Darüber ob die handschrift das authentische werk des ver- 
fassers resp. übersetzers ist, oder etwa nur eine kopie sei, geben 
uns wiederum einige im text der postille in fortlaufender zeile ein- 
geschobenen bemerkungen des schreibers aufschluss. Ich zitiere 
folgende stellen: s. 39a: Todu tadangi kartu (heißt billig raktu) ira.!) 


1) Offenbar hat der schreiber der handschrift eine vorlage vor sich, in der 
statt raktu falschlich kartu steht. Der abschreiber, der sich augenscheinlich 
genau (ob aus eigener initiative oder auf befehl?) an die vorlage anschliesst, 
wagt es nicht, auf eigene verantwortung den kleinen schreibfehler zu verbessern, 
sondęrn fiigt neben das falsche wort seine richtige vermutung in klammern bei. 


= BA 


s. 55a: Daukfinimas Chaus ifchminties wafarafa (metofa 
glaube Ich [ei besser) ir malanei pagal femagiftes (Luk. 252). 

s. 168a: Ketwirta turrim fzinati m: k: kaipagi krifzius 
afchtrina angu dara mufui nary a geidulį makintes (nuramditi 
hab Ich gefetzt ftandt geszriben klaufiti) a dumati /chwetaghi 
[zadi pana Diewa.!) 

s. 175a: Ir wel Pfal: 68(19) kalba: vfzenge (!) ingi auk/zta, 
fugawai kaleghimu, iemei (Ich glaub es fol heifzen dawei dawanas 
szmanemus) dawanas [zmanefy.?) 

s. 189a: Deut: 6 cap: Klaufik Ifrael Dewas tawa Dewas 
(sol billich dabey stehn nach dem Deutsch wenas) ira. 


s. 241a: Tei/ei tada a gierrei bara ifch ta greka Chus, — 
kadangi tem dwem, Dewu ir Mamonu negalim flufziti. albie 
4 Beilen gef außgelaßen. Tai ape pirma. 

Aus diesen eben angefiihrten stellen ergiebt sich ganz evident, 
dass der schreiber der postille eine vorlage gehabt haben muss, 
von der er das gegenwartig vorhandene exemplar abgeschrieben 
hat.) Einen weiteren beweis für das vorhandensein einer vorlage 
sehe ich in den s. 6 angeführten worten: Zn 3 moch 2 tag auß- 
gerieben, weil der schreiber in dieser verhältnismässig kurzen zeit 


1) Nach meiner ansicht hat der abschreiber hier mit unrecht nuramditi 
gesetzt, da dieses wort garnicht in den zusammenhang passt. Er hat den satz 
offenbar nicht verstanden; denn er sieht in klaufiti das verbum, zu dem narų 
a geidulį als objekt gehören. Da diese zusammensetzung aber keinen sinn er- 
giebt, glaubte er für klau/iti ein zu dem genannten objekt passendes verbum 
setzen zu müssen. Narų a geidulį gehören aber als objekt zu a/chtrina angu 
dara, und so lautet die übersetzung des ursprünglichen textes folgendermassen: 
Zum vierten müssen wir, 1. z., wissen, wie das kreuz das verlangen und begehren 
in uns schärft, oder erregt (wórtl, thut, bewirkt), dass wir hören und über das 
heilige wort gottes nachdenken lernen. 


2) Der abschreiber hat diese stelle offenbar mit Ephes. 4, verwechselt, 
welch letztere in der postille ganz richtig mit: U/zengdamas ant auk/zta, ap- 
kaltų wede kaleghimy a dawe dawanas /zmanemus (s. 175a) wiedergegeben ist. 
Der loc. szmane/y hat seine berechtigung auf grund des textes der Septuaginta 
(lapes óóuara šv dudodnao) und Vulgata (accepisti dona in hominibus). 
In der übersetzung Luthers ist diese stelle fälschlich mit „für die menschen“ 
wiedergegeben. 


3) Auch in dem instrumental wandenun in e/ch krik/chtiju wandenun 
tiktai (s. 20) sehe ich einen beweis für die abschrift. In der vorlage stand 
jedenfalls die richtige form wandenim; der abschreiber achtete nur auf die 
6 c-striche und bildete daraus jene falsche form, 


m 
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nicht gut 150 eng beschriebene seiten aus einer fremden sprache 
hitte iibersetzen und in reinschrift bringen kónnen. In betreff der 
schriftstellen kónnte man vielleicht einwenden, dass der schreiber 
bereits eine litauische bibeliibersetzung gehabt haben konnte. Dieses 
ist jedoch unmóglich, da er die bibelstellen bei wiederholung nicht 
mit demselben wortlaut anfiihrt. So lautet die oben angefiihrte 
zweite belegstelle auf s. 60: daukfinaijafsi metofa ifehmint ir 
malanei. Ezech. 18 lautet s. 80a: kurai hadinai do/te u/zdus 
manen/pi u/z grekus fawa, tafiegi hadinas nenariu atminti wi/sy 
greky ia, dagegen s. 168a: Kurias tiktai hadinas dufte ufedu/s 
manenfp grefchnafis, tafsiegi hadinas wifsy greky ia neatminfiu. 

Was die biblische vorlage anbelangt, nach welcher der verfasser 
seine citate iibersetzt hat, so ist diese jedenfalls nicht die Luthersche 
übersetzung,!) vielmehr glaube ich sie in der Vulgata zu finden. 
Sach. 212 ist in der postille mit „kur/ai ius litefsi lite/si wizdziaus 
akies mana“, die Vulgata hat ebenfalls: quí enim tetigerit vos, 
tangit pupillam oculi mei; dagegen heisst es hebr.: K? hannogea 
bakem nogea bebabat eno, griechisch: Aude 6 äntöusvos Guóv ds 
6 ántóuevos tig done tod ópdałuob adroó, bei Luther: wer euch 
antastet, der tastet seinen augapfel an. Die postille hat also hier 
den fehler der Vulgata, der sich in den andern versionen nicht vor- 
findet, mit iibernommen. Der verfasser muss daher die Vulgata 
benutzt haben; ob ihm auch andere versionen vorgelegen haben, 
lässt sich nicht erweisen. i 

Neben dem text findet sich eine menge von korrekturen und 
randbemerkungen, die aber im allgemeinen wenig wert haben, da 
sie augenscheinlich meist später und von fremden händen gemacht 
sind. Ich führe einige randglossen an: 


1) Vgl. hierzu folgende versionen: s. 8: Hiob 14,3: Kas tai ma do/s 
jdant peklai buczau ufzfleptas. — ei yäo Öpelov Ev Gdn ue pviačas. — 
Quis mihi hoc tribuat ut in inferno protegas me. — Bei Luther: Ach dass du 
mich im der hólle verdecktest. 

s. 244a: Proverb. 235): Neradas buik ant kalaczių angu ant poty girtoklų. 
— um tot olvonötne. — noli esse in conviviis potatorum. — Bei Luther: 
sei nicht unter den sdufern und schlemmern. 


s. 276: Ev. Joh. 1633: Ant /weta fufpaudimy a nepalaubimų turrefite. 
— šv 16 xdoum Błiyw Ežere. — in mundo pressuram habebitis. — Bei 
Luther: in der welt habt ihr angst. — Aus diesen beispielen ersieht man ganz 
klar, dass die version Luthers von dem verfasser der postille nicht benutzt ist. 
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s. 29: Auguftinus daugia di/putawadamas prefch Machieros 
dofti paweifdu. Rand: Ego intelligo Manichaeos fed cuilibet fuum 
relinquo iudicium. 

s. 60: Pagal dewi/zkä [awan prigimimä etc. Rand: 63 
heißt bilih Szmogi/chką. Quia filius Dej Aoyos humanitatem ad- 
fumppit. Diuinitati itaq Christi, humilitatis suae proprietates 
adfcribere; at utriusą naturae proprietates confundere abfurdum 
imo impium eft. 

s. 171: Gen. 3 kuri turreijau galwy fzalczei futrinti ete. 
Rand: Ich glaube es sol heissen Galwa. 

das.: A Zou jeigu kalba apfudita a pafkandinta ira kagi 
iau gales funarei? R.: NB quod: galwa etiam magis congruum est. 

s. 222: kad ant ta beda (/ inftatimas in vreda) ateija. 
R.: Meines erachtens sols heissë ifftatimas. 

s. 114: Bet ufe tefu [zidas negalles nei rikfzteles ifsakiti 
pradeghima neigi ¿[ch panas pagimdima. R.: NB. Juxta fenfus 
intellectum, et ut ad antecedens respondeat legatur (:meo arbitrio:) 
a/ch pänos pagimdima nei, [eilicet, gallesiu ifsakiti. 

s. 147: Idant ghe buty pritinginti weidu funaus ia. R.: pri- 
hginti conformes, darunter: ego: pritinkanti. 

Was die reinheit der sprache anbetrifft, so finden sich in der 
postille einige ganz evidente latinismen resp. germanismen, deren 
vorhandensein teils in einer zu wórtlichen iibersetzung der betreffenden 
stelle seinen grund hat, teils auf mangelhafte kenntnis des Litauischen 
bei dem verfasser resp. abschreiber zurückzuführen ist!) Die 
schwierigkeit, treffende ausdriicke im Litauischen zu finden, hat 
selbstredend auch mitgewirkt. Im allgemeinen hat ja der iibersetzer, 
wie schon oben bemerkt, sich nicht immer an den text gehalten, 
doch hat er vielfach auch ganz wórtlich iibersetzt. Ich fiihre einige 
stellen dafiir an: 

tewai-turri laikiti, kaip ghe pratintyfi 88; fzidu wirefnifs 
meftas daugiu tuk/chtancziu [many apfeftas ira 98a; Idant mes 

1) Ob in: turrime i/chpafzinti Chun but kareliu, panu, wiraufi bifzkupu, 
tarpiniku, dairintaghi (7 mittler) ir i/chgannitaghi mufy (s. 54) die erklärung 
des wortes dairintaghį, die iibrigens falsch ist, da nicht dieses, sondern das vor- 
hergehende wort mittler bedeutet, von dem verfasser selber oder erst von dem 
abschreiber in den text hineingebracht ist, lässt sich nicht ermitteln. Jedenfalls 
ist diese erklärung ein beweis dafür, dass ihrem urheber das wort dairintojis 


nicht völlig geläufig gewesen ist, daher er es für nötig erachtet, dasselbe den 
lesern zu erklären. 


butumbim ligus funu ia —, kurie patam prieitaija angu bufen- 
cziaija amfza bufime ligus ir garbes ia 104; ghis per tos phal/chi- 
wofius prarakus kitus widurus angu kielius ifchganima rada 
220; ko ira pakrutinamas funus Diewa ant teip mileghima 246a; 
Sutwerti nefang efme to galu, idant butumbim Bafenicziu Diewa 
246a; ghis — tape imeftas ing tamfibes wir/chutines kur tra 
werkfmas ir grefzumas dantų 261; Tamfibes wirfchutines ira 
fmutkas tufzba — ir grefzumas dantų ugnija 261; ant giera 
wifsam draugifzkam daiktu ifchwefte 269a. 

Hiermit wäre das, was im allgemeinen über die handschrift 
zu sagen ist, erledigt. Wir wenden uns jetzt zu den sprachlichen 
eigentümlichkeiten der postille, um auf grund dieser untersuchungen 
evtl. die mundart, in der sie geschrieben ist, bestimmen zu können. 


Zur lautlehre. 


Die bisherigen sprachwissenschaftlichen arbeiten über bestimmte 
altlitauische drucke und handschriften haben sich vornehmlich die 
aufgabe gestellt, die mundart, in welcher der betreffende text ge- 
schrieben ist, zu bestimmen und ihre abweichungen von der modernen 
hochlitauischen sprache festzustellen und zu erklären. Die bedeu- 
tendsten verdienste auf diesem gebiete kommen, obwohl schon vorher 
einige sprachforscher und zuletzt Kurschat, Schleicher und Geitler, 
sich um die litauische dialektologie verdient gemacht haben, den 
bahnbrechenden arbeiten Bezzenbergers zu (siehe literaturangabe). 
Indessen hat auch er es unterlassen, oder vielmehr unterlassen 
müssen, die einzelnen altlitauischen texte genau nach ihrer mundart 
zu ordnen, weil eine genaue klassifikation der einzelnen texte nach 
ihren sprachlichen verschiedenheiten aus mehreren gründen nicht 
angängig ist. So sind einige texte wegen ihres geringen umfanges, 
somit auch ihres geringen reichtums an markanten formen und 
worten, nicht genau bestimmbar; andere weisen wi einen zu 
grossen wirrwarr und zu grosse inkonsequenz i antñiélier, gram- 
matischer und lexikalischer beziehung auf, so dass man sie “nicht 
mit bestimmtheit einem besondern dialekt zyweisen ei ES r 


grund fūr die lautliche und grammatische in Casequenz. in. den ai - 
litauischen texten ist meines erachtens nich zum thindes en dën 


zu suchen, dass die verfasser der schriften m ist. „geistliche n, 
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die von amtes wegen bald hierher, bald dorthin versetzt wurden,') 
und die daher, zumal das Litauische bei vielen schriftstellern nicht 
muttersprache war, mehrere dialekte kennen lernten, die ihnen bei 
etwaigen schriftstellerischen arbeiten zusammengeflossen sein mögen. 
In lexikalischer beziehung haben sie in ermangelung von passenden 
wörtern und ausdrücken in dem einem jeden besonders eigentüm- 
lichen dialekt sich solcher aus benachbarten mundarten, ja auch 
aus benachbarten fremden sprachen bedient, wie letzteres ganz 
besonders auch aus vorliegender abhandlung zu ersehen sein wird. — 
Aus diesen gründen erklären sich auch die worte Bezzenbergers 
BGLS. s. 16: Ich habe versucht, die einzelnen von mir benutzten 
altlit. texte ihrer mundart nach genau zu bestimmen, ohne dass ich 
zu sicheren resultaten gekömmen wäre. 

Nach Bezzenberger hat dann Bechtel Bartholomäus Willents 
litauische übersetzung des Lutherschen enchiridions und episteln 
und evangelien herausgegeben, welche beide er in der vorhergehenden 
einleitung dem nordlitauischen zuweist Ebenso hat Garbe Szyrwids 
punkty kazań (punktai sakimu) vom jahre 1629 mit einer gram- 
matischen einleitung herausgegeben und sie — was schon vorher 
feststand?) — dem ostlitauischen zugewiesen. Was die Wolfen- 
bütteler postille in dialektologischer beziehung für einen wert hat, 
soll im folgenden erórtert werden. 

Bei der behandlung der lautlehre werden gleichzeitig die 
wichtigsten fragen der orthographie erledigt werden. 

Ich beginne mit den vokalen. Modernes hochlitauisches a, das 
in der postille keine nähere bezeichnung beziiglich seiner aussprache 


hat, wird vertreten 
1. durch e) in 
imtes (part. praes. pass.) 1a; padetes 122; trauktes 149; 
dewe 30a; terp 31; terpei 7a. 20a. 44a. 45. 57a. 66a. 67a. 73a. 


1) Man sehe Arnolds und Pastenacis vorher erwähnte bücher hieraufhin 
durch. So berichtet z. b. letzterer s. 24 von Sebastian Müller, der zu Schmal- 
kalden 1624 geboren eine zeitlang in Königsberg studierte. Anfänglich wurde 
er conrector bei der Königsberger altstädtschen schule, nachgehends pfarrer in 
Kauen, in dem grossherzogtum Litauen, kam dann nach Insterburg. s. 103: 
Christoph Geystadt gebohren zu Pillau 1667, wurde 1692 kantor in Kauen und 
kam 1701 als pfarrer nach Kleszczowen. 

2) Vgl. GLS. s. 57. 

3) a und e sind in der handschrift meist zum verwechseln ähnlich, da a 
in lateinischen, e in gotischen zügen geschrieben ist; indessen habe ich die ab- 
weichungen nur dann aufgezeichnet, wenn die möglichkeit einer andern lesart 
fast gänzlich ausgeschlossen war. 
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74 etc.; /zebangus 19a; /zebangu 87; /zebangas 241a; kleijaghi- 
| mus 33; kleiaianczius 39a; kleijaghi 97a; werkftantemus 40a; 
| tetziau 43; afzeraiencziu 43; paskendinimi 134; prane/chiy (gen. pl.) 

281; padere 123a; u/zderrita 158; derbu 214a; iewų 196. 

Das e im part. praes. pass. dürfte auf der aussprache des a 
< nach e zu beruhen.!) dewe für ddwé ist im nordlitauischen ge- 

wóhnlich; schon im LKM findet sich diese form (s. 6. 13 [2]).?) 

terp erklärt N. für Zemaitisch; es findet sich auch bei Szyrwid und 

oft in älteren russisch -litauischen drucken.3) Zebangas stelle ich 

in parallele zu Zeboklis und ¿Zaboklis (N.). Neben klajoju führt N. 

auch klejoju an und bemerkt dazu: in manchen gegenden beide 
formen gebräuchlich. Bezzenberger kennt klejóti aus Stallupönen 
| (BW XXXVI). tecziaus kommt regelmässig in PJ (14 [2]. 15. 16. 
| 25. 29. 30 etc.) und FB (12. 13. 16. 17. 47. 82 etc.) vor, ist also 
| žemaitisch. In paskendinimi, pranefchiy und drefiaufias ist das e 
j aus dem praesensstamm eingedrungen. Zu weldamiei etc. stelle ich 
| weldamai aus LKM s. 15 und wełdamas, weldamų aus Dauksza.!) 

Das hierher gehörige e/ch (lett. es, lat. ego, griech. żyć), 
| dessen e älter ist als das a in a/ch, kommt 133mal vor (1. 2. 9 [2]. 
| 10. 11 [2]. 12 [2]. 14 [2]. 18. 19 [3]. 20 [2]. 24 [2]. 30. 32. 37. 

43 [2]. 44 [2]. 45. 50 etc.), während a/ch sich nur (mal (4 [2]. 
| 36 [2]. 43. 44. 62. 69. 77. 91. 101. 118. 120. 123. 130 [2]. 131) 
findet; dagegen ist das ältere ar (griech. doa) überhaupt nicht 
vorhanden, während er (ergi) 37 mal zu belegen ist (1. 29 [2]. 30. 
31. 95. 96 [4]. 120. 122 [2]. 126. 133.1134 [2]. 143 [3]. 157. T58. 
164. 169. 180. 205. 207. 218. 225. 226. 228. 238. 243. 244. 246. 
250. 252). 
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2. durch ż in: 
titziaus 123a; plafchtikamis 141.5) 
Zu plafehtikamis stelle ich in parallele: dowinas PJ 50. 66. 90, 
DZ 89 [2] und dowinu PJ 57. 101; hierher gehört auch dowenu 


1) Vgl. KLL s. 11. 
2) Siehe ferner Mitt. I. 64: pädewe, Déws dene dūntis; doch auch nüst- 


dawe 65. LF: dewe 37 [3] aus Lóbardten. Bezzenberger fand diese form auch 
D in Gertlauken, kr. Labiau (BB IX. 288). 


8) Die heutige lit. schriftsprache bemüht sich jede dialektische färbung 
abzustreifen. 


4) Mitt. IV. 374: weldamas cf. ljudi weldomyje Unterthan: izg kurios 
| falsziwieii mokslai didi maisztai ir suiudinimai wełdamy priesz sawúsius karalus 
(503), ant weldamy (497). 


5) Das hierher gehórige dirriti 95a ist jedenfalls schreibfehler. 
2 
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aus PJ 53. Also haben wir hier eine dreifache veränderung eines 
und desselben lautes: dowana, *dowena, *dowina.') 


3. durch 0 in: 
pakornyiy 16a (poln. pokorny); Bo/znicze 30a; ko/chtauna 91a 
(p. kosztowny); moczis 162 (p. moc); /chwetofti 287a (p. świętość); 
tado 116.2) 
Alle obigen formen ausser tado, wofür Szyrw. PK 148 [2] 
tadu schreibt, sind polnischen ursprunges. 


4. durch u in: 


nefangu 50a; bugatifte (u von anderer hand in a umgeändert) 
92; nume 155a. 294. 295; kepulatczia 243; Luterna 277a; dan- 
gulu 292. | 

Analoga zu nume finden sich bei Bretkun, vgl. BGLS 51. 
Bezzenberger führt als nordlitauisch an numús (ace. pl), Numéén 
und numé BB VIII 111. Nach KLL 14 gebrauchen die Žemaiten 
in den wörtern namaj und manęs ein u statt des a. Auch bei 
Wolonczewski findet sich diese vertretung: ŽW 236. 238, 261; 
BI WZA 


Der vokal e hat ebenfalls keine nähere bezeichnung in bezug 


auf seine aussprache. Modernes hochlitauisches e und ć sind gleich- 


mässig mit e bezeichnet: 

feferis 1; turrefim 1; tewy 2; [žemes 2; czefu 3; ner 4; 
detefsi 5; iauteti 40; tamfibefu 86; welina 108a; kreklai 116; ne- 
dare 125; Pleme 128a; gedingas 137a; tfchdwefe 192; detinai 206; 
Lewas 217a; beda 222a u. a. m. 

Gelegentlich findet sich d fiir modernes e: 

ldpus 3a; läpiu 17; prifindna (-m-) mumis ape pawadinimy 51; 
tūwed 62a; tdnefch 71a; tá /zina/si 106a; tä efsi 127; felebá- 
nimu 146. 

Im anlaut ist E durch Æ ausgedrückt in: 

Aigiptų 52a; Egipta 63a. 210a [2]; u wi/su ia kariu 
Atgiptiky 154; Ædzias 155a und Huas 264a. 

Lateinisch ist die schreibung caerimonias 2 und Aegypta 101. 


1) Vgl. Prellw. s. 26, wonach der unbetonte vokal bisweilen entartet. 
2) Die hierher gehörigen: to/sai 41a. 133a; pora/che 114a; torti 117; 
bors 118; borti 155; ipotei 131a dürften schreibfehler sein. 


Häufig kommt die polnische schreibweise vor, dass nämlich 
einem auf einen konsonanten folgenden e ein ¿ vorgeschlagen 
wird, z. b. 

pafsigierinima 1; kielliu das.; w/zieme 2. 144.157a; kielmota 21; 
negielbeiama 23; ufzkielia 24; kiekfchiy 24a; gierti 25; Dwa- 
jies 28a; /chakieliu 29; padiefiu 44a; niegal 46; kier/chtas 79; 
intikies 81a; mienafia das.; kieżkiami 144a; kieturi 172; fakiefi 281; 
giema 294a u. a. m. 

Dagegen tritt fiir modernes hochlit. ė (że) 

1. häufig einfaches e: 

meftap 1; wefchpates 1; fwetas 6a; ap/chwes 11a; 2/chtefau 
das.; tek 14; (Geng 30a; lepe 61a. 82. 116; praleti 33a. 125a. 
127a. 131a. 158a u. ö.; /ugre/chie 69; tefai 78a; kweczius 80; 
wenak 84; befas 85; efchkate 91; efchkak das.; neifchmerotas 103; 
nekas 106. 108. 123. 128. 134; wernaz 110a; meli 131; u/zuketa- 
wimas 137; meganti megaija 272a u. 6. 

Anmerkung: Neben 489 casusformen von Diewas mit ie fand ich 
65 formen mit e; der nom. pl. m. von einigen pronomen, die ich daraufhin 
untersuchte, geht 609mal auf -e (pates 8, (che 8, kake 1, te 87, kure 325, 
kurre 2, ghe 172, ane 6, anne 5mal), 225mal auf -ie resp. -je (paties 1, /chie 1, 
takie 4, tie 44, kurie 129, kurrie 1, ie 13, ghie 15, je 2, anie 15mal) und 
161mal auf -iei resp. jei (/chiei 1, kuriei 27, tiei 63, Jei 1, ghiei 1, iei 64 mal) 
aus, Die schreibung -iei tritt vorwiegend in der zweiten hälfte der hand- 
schrift auf. 


Ähnlich ist die schreibweise in LKM, z. b.: eschkati X; 
eschkakiet 5; wenas 15; weta das.; pregtam 18; weszlibij das. 
2: oden 
prytelemus 127a; prigado/a 233a. 
prytelemus ist slavisches lehnwort. Zu prigado/a vgl. KLD, 
wo sowohl pry- als auch prie- in zusammensetzungen vorkommen. 
Sonst gilt ¿ resp. y statt ë (ie) für zemaitisch.') 
3. el in: 
deiwiftes 1a; deiwiftei 1. 135; deiwifte 4. 116; Deiwifte 20. 
163a; deiwi/chka 198 (ähnlich 50. 54. 98 [2]. 116. 117. 120 u. 6.); 
paleikentemus 49; [chei czefai 171a. 
Zu deiwi/tes etc. stelle ich deiwisteie aus LKM 33; vgl. dazu 
lit. deivė, pr. deiws, alat. deivos. Nach KLL tritt dieser übergang 


1) Vgl. KLL 12, auch Mitt. I: prysz s. 62, Wõkytü s. 64 (memelisch) 
und LF 26: įmėske žydėlę į rūdynėlę (Löbardten Peter). 
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von że zu eż im. westlichen Samogizien auf.) Im gegensatz zu 
Willent, bei dem nur ė in ež úbergeht, aber nicht ė, finden sich in 
der post. zwei belege für ei statt 6: ¿/fcheighima 76a und tadeilei, 
doch mag letzteres schreibfehler sein. 

Für hochlit. é erscheint a in: attaghis 44. 66; attaghi 
50; /chatana 107; /chatanas 218. 

Formen wie ataiti, atais, ataghima u. a. finden sich bei 
Bretkun?) und Willent3); ferner werden ajtie und Ajna in Mitt. II. 
60. 67 und 68 aus dem kreise Wilkowiszky angeführt. Wegen 
[ehatanas vgl. BGLS s. 55. 


Hochlit. e wird vertreten 
1. durch a in: 

flankiancziu 81a; fchafchely 118; nafehafiu 164; nafchati 
166a; lanczugais 262a.*) 

flankiamceiu stelle ich neben /lanka, flankioju (N.); nafehafiu 
neben naszła, nasztis; lanczugais neben lanczyju (N.). 

2. durch 2 in: 

apwilkames 34; girafias (gen. sg. f.) 68; pirkancziuiy ir par- 
dodancziuniu 123a; pirkanczius 124; pirkama 153a; pirkamas 221; 
Abijaghimas 222; draugi 236; Apwilkamas 280a; pa/simirkdamas 
287; pikta mini iam 213a. 

Das i in apwilkames, pirkancziuių, pafsimirkdamas etc. ist 
nicht durch lautwandel entstanden, sondern aus den übrigen stämmen 
eingedrungen.?) draugi steht regelmässig in PJ (30. 37. 43. 44. 
62. 67. 75. 79. 94 u. 0.). mini findet sich bei Chylinski und 
Dauksza,®) ebenso bei Wolonczewski.?)  Bezzenberger führt die 
II sg. praes. atstmin’ aus Nordlitauen an.*) 


1) KLL 12 ff.: Vakarüse Ż'amajcz'u vartojems ira — balsas ej vötoje 
visur vartojemojo balso ż, tejp t'a sakoma ira: dejna, vejna, kejmas, pejnas, 
pejmú, Zejma, dejve, tejsa, vejta ir t. t. Unter visur versteht der verfasser hier 
jedenfalls nur iiberall in Samogizien, da nicht ż, sondern ė sonst iiberall ge- 
bräuchlich ist. — Bezzenberger hörte déina von einem manne aus Polangen. 
BB IX. anm. 

2) s. BGLS s. 55. 

8) BW s. 134. 

4) In kaip kada brakas atmata liegt ein schreibfehler vor. 

5) Vgl. BW s. XIII. 

6) Chylinski: ir adgalos mini žadeimus fawo und anmerk.: auch Dauksza 
(Wolter, etn. poj. 61) miniu gleich menu. Mitt. IV. 244. 

1) neatmini. Mitt. III. 118. 

8) BB VIII. 136. 
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Modernes hochlit. 2 wird wiedergegeben 
1. durch 7 in: 

jpatei Aa; jdamt 5. 251. 284a; jdai 12; tart) 48a; j/tatik 94; 
jr 100. 271; jlfi 121a; turj 176a; atmintj (inf.) 196a; mater) 
(dat.) 199; nenarj-narj das.; jngi 206; ta/aim) bralis 207. 

2. durch y in: 

tenay 50; buty (inf.) 51; /taprefmj a drutefny 16; wefdamy 
85a; klaufefy 87a. 

Dagegen ist für modernes y fast durchweg ¿ gesetzt: giwe- 
nima 61; giwu das.; ligiu 175; klaufikime 194; tratifime 196 u. a. m. 
Hierin stimmt die post. mit LPC überein: kein y für die länge 
des 2, also giwas, auslautend 7 und y. 

Vertreten wird 2 

1. durch e: 
a) in wurzelsilben: 

keta 10; kremtimu 54; nener/chtanczia (-m-) 81a; kelnafiu 164; 
beiadames 249a; melenemis 258. 


Anm.: penigai 110a. 195 u. 6.; pennigus 157. 157a. 199. 221. 226a; 
penigy 143. 153a. 227. 267a; pennigy 221; peniga 265 und kelika 130a. 131. 
sind als lehnwörter anzusehen (dtsch. pfennig, kelch; weissruss. kelich). Zu 
pennigus vgl. LF 39 und BB VIII 132. 


b) in flexionssilben: 

dewine 44a; /chirdefsa 178; kad efme fudiiame 167. — Be- 
sonders häufig findet sich e für 2 

a) in der III sg. indic. praes. reflex. einiger verba auf -ma, 
-u und -iu: defte/si 7. 85a. 227a; netike/si 13; regefsi 46a; /erk- 
tefsi 96; tikefsi 102a. 103a. 161a. 260 [2]; nare/si 126. 178; par- 
eite/si 285. 

6) im inf. von verben reflex.: (Gries 3; prawite/si 5a; mel/te/si 
10a. 37. 76. 104. 125; böjate/si 11a. 124a; pilditefsi 11a; baidite/si 
14. 17a; parattefsi 15 [2]; dabate/si 18a; ginte/si 19a; lietete/si 20a; 
faugateffi 21; werftes 22a. 43a; dete/si 33; laikite/si 41; ftebetefsi 
43a [2]; makinte/si 100. 122. 125. 126; mel/tes 128. 174a. 213a; 
fates 233a. 262a; detes 134. 166a. 174a u. a. m. 


c) in dem reflexivenklitikon -/i und'dem enklitikon gė: 

deftefe 7; dara/se 20; flatunfe 36. 231; wertefegu 135; lai- 
kafe 161a. 165a; gunda/se 171a; gina/se 198; rupina/se 199 [2]; 
nartfse 251; kaipage 81a. 
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d) einigemal im praefix pri-: 
predektei 30; pretarius 36a; neprebus 208; prebua 256. 


keta ist als zum nordlitauischen gehörig anzusehen.!) Zu 
nener[ehtanczia vgl. BGLS 57, wo ähnliche formen aus Bretkun 
und Willent angeführt sind. kelnoti wird KLL 40 im gegensatz 
zum ostlitauischen als zur „kitu Lótuv'u kalba“ gehörig bezeichnet. 
Zu beiadames stelle ich folgende von Bezzenberger aufgezeichnete 
formen aus Nordlitauen: Praes. sg. I: bejaús; II bejés; III bejas.?) 
Zu dewine vgl. BB VIII 141: In der mundart von Heydekrug 
findet sich nicht selten e für 2, z. b. szeszé, doch ist zu bedenken, 
ob dieser dialekt zum nordlitauischen zu ziehen sei.?) Zu /udzzame 
findet sich ein analogen in LKM 12: krikstidame. Nach KGr. 
S 1157 wird im nördl. pr. Lit. und in Samogizien das -i der infinitiv- 
endung vor dem reflexivsuffix zu że- gesteigert. Demnach werden 
wir annehmen, dass hier das e des infinitivs die geltung von ė (= te) 
hat (vgl. s. 19). Willent und Mosvidius verwenden im inlaut nur 
das reflexivenklitikon -/2, dagegen führt Bezzenberger aus Nord- 
litauen formen wie: atségalu, atsegál (BB VIII 117) an. Vgl. hierzu 
BW XVII. Im auslaut hat auch LKM se: makase 18 [2], tuli- 
nase 29. Das e in predėktei etc., das in LKM einige analoga 
besitzt, z. b.: prerakintas 12; predokiet 15; predok 25, dürfte 
ebenso wie das e des infinitivs auf € zurückzuführen sein. 

Die endung der II plur. des imperativs -kite lautet in ver- 
kürzter form -ket. Neben 71 imperativen auf -kite (Eikite 2a. 8a. 
79. 160; atrifekite 4; atwefkite das.; Apfikabinkite das.; buczio- 
kite das.; pafzinkite 9a; jautekite 12. 12a; nefsibatdikite 14; at- 
fakikite 15; bukite 15. 84. 95 u. s. w.) finden sich 4 formen auf 
-ket (nefsibijaket 31a; nepildiket 64; feinnaket 221a; Eiket 248).%) 
In der I plur. steht regelmässig 7. Im reflexivum kommt die II sg. 
in folgenden formen vor: dziauke/si 4; link/minke/si das ` netirkefi 
41a; kielkiefi 76a; kielkefsi das. [2]; rupinke/si 79; laikike/si 94; 
elkefsi 94. 110a; Atftakifsi 99; /ergiekes 224; Atftakis 255, also 


1) Vel. BB VIII 125 anm.: Msc. sg. nom, k’éts, gen. k’éta, dat. k’étam, 
ace. k'etą. 

2) BB VIII 123. 

8) Vgl. LF 27 Pėnke brūlei aus Löbardten. 

4) Bechtel hat bei Willent (BW XVI) 31mal -kite, 21mal -kete, 146mal 
-ket und 19mal -kit gezählt. Auch bei Dowkont in DZ finden sich häufig im- 
perative auf -ket. 
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10 formen mit e, 2 mit ¿ und eine mit ie, doch ist das ¿e der 
letzteren form aus bekannten griinden anf e zuriickzufiihren. Von 
der II plur. des reflexiven imperativs finden sich 17 formen mit 2 
(kielkite/si 8a; atftakitefsi 11a. 12; dzaukitefsi ir link/minkitefsi 14; 
ftiprinkites 15a; bijakites das. ` dziaukitefsi 27a; tirkite/si 34. 41a; 
turrekitefsi 41a; Atftakites 77a. 196; milekite/si 78a; rankities 79; 
skubinkites das.; /augakite/si 95) und nur eine mit e (wer/kete/si 102a). 

Für modernes hochlit, o findet sich fast durchgängig a, nur 
an einigen wenigen stellen steht o, so in karoghima 36 [3]. 38a. 
44. 88. 94a. 200; karoghimą 225a; karoiami 167 [2]; ähnlich 23a. 
37a. 60. 65. 75a. 85a. 92. 125a. 186a. 249a. 262;1) ferner kni- 
gofa pirmofa la; dweiofa (loc. fem.) das.; boti 19; knigoja 27a; 
połam 37a; [zodzeis 38; Noru 41a; zokane 42a; wafarofa 48; 
kodilų 53; fopulis 55a; nog to paties czefa 88a; i/ehgannitoghi 149; 
kafoni 202a; gwoltawnai 211a. — Auch vor dem -/ż (-/e) des 
reflexivums steht a. 

Die vertretung des o durch a kommt in verschiedenen litauischen 
dialekten vor: Im LKM steht a „überaus häufig an stelle des 
heutigen o, das indessen auch erscheint* (s. VIII). Willent schreibt 
für hochlit. 6 in E. nur einmal o, aber 79mal a; in EE. 306mal a 
und 120mal 0.2) „Das o ist in der sprache Szyrwids nach a hin, 
als a”, gesprochen und deshalb auch vielfach und an den ver- 
schiedensten stellen als a geschrieben.“3) 

Modernes hochlit. u, wofür auch v und w geschrieben wird 
(pripildaw la; buaw 9a. 92. 158a. 195a [4]. 196. 196a. 293a; 
Vgni 22a; vbagas 30a [2]; biłav 36a; bilaw 41. 59a. 6la etc.; 
dufawghimus 38a; drafawianti 168 u. a. m.), ist vertreten 

1. durch a in 


razamy 29a.*) 
2. durch e in 


naru a geideli (acc.) 40; didzu geideliu geidziau 129. 
3. durch 2 in 
skaudileis 274; rakindas 280. 


1) Doch vgl. BW XX, wonach karoti vielleicht slavischen ursprunges ist 
(Brückner Fremdw. s. 96). Auch Szyrw. PK XXII schreibt karone, karoimas. 

2) BW XIX, 

8) Szyrw. PK XX. 

4) Das a in /udamaiame 82 und tike/si turreti, ka tarri 110 ist schreib- 
fehler. 
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4. durch o in 

apkaronawatas 82; pawirtofius 234a; nogaifchinty 291a; 
nonefch 295a. 

Zu geideli stelle ich geidelingas, das Bezzenberger aus Bretkun 
anführt.) skaudileis und rakindas mögen schreibfehler sein, doch 
vgl. zum letzteren lett. rékins. apkaronawatas ist polnisches lehn- 
wort (koronowač). In pawirtofius mag das o die geltung von % 
haben. Zu nogai/chinty und none/ch stelle ich in parallele aus LKM: 
nokriszawatas, nomires ir pakastas. — Noszęgie ig peklas, — 
isch nomirusuiu kieliese 11; nosytikiedamas, nenositrimstat 17 u. 6. 
Die praeposition nú, die oft in verbalkompositionen vorkommt, wird 
in zusammensetzungen in der modernen hochlit. sprache und auch 
oft in der postille zu nù- verkürzt. In obigen formen ist die ver- 
kiirzung nicht eingetreten. 

Für modernes hochlit. %, das die postille überhaupt nicht 
kennt, tritt 

1. gewöhnlich o ein: 

wi/sofa (loc. masc.) 1a; /olelis das.; nog das.; e/ch dofu 2a; 
atdotatu 3a; modemais 4; Toiau das.; padotas 5; paioka 46; 
klony 80; didziodami 116; nogu 96a; Olafpi 172; flomeneija 189; 
pieto/si 249 u. a. m. Dazu stelle ich noch die acc. plur. einiger 
pronomina: kurios 19mal (4. 6. 49 [3]. 64. 82. 85. 90. 91 etc.); 
kuros 25mal (6. 21. 32. 34 [2]. 37. 43. 95 etc.); tos 52mal (1. 21. 
22. 80. 36. 37. 43. 52. 63. 72 etc.); to/s 4mal (36. 166. 169. 279); 
tos (iofs) 128mal; anos 24mal; /chos 1mal (224). 

Nach Bezzenberger entsprechen die schriftlitauischen laute ù 
und o den vokalen o und 4 im nordlitauischen. Dieselben liegen 
mehr südlich einander recht nahe, während sie mehr nördlich weit 
auseinandertreten.) Auch im LKM erscheint o für %0,3) Bei 
Szyrwid wird uo der regel nach bewahrt. Garbe führt aus PK 
für den übergang von wo zu o nur 3 belege an. Im lexikon ist 
der übergang häufiger anzutreffen.*) 


2. Einige male erscheint u: 
bijaneziufius 99a; kity ky (instr. mase.) 124a; dufte ufzdus 
163; dazu die pronomina tus (acc. pl. m.) 11mal (40. 47. 50 [2]. 


1) BGLS 62. 

2) BB VIII 101. 

8) LKM IX. 

4) Szyrw. PK XXIV. 
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70. 97. 116. 119. 198. 200. 212); kurius 6mal (78. 82 [2]. 91. 
191. 193); kurus 2mal (230. 276); /chu (instr. m.) 1mal (287). 

u für % ist Zemaitisch; vgl. KLL 14: Zamajezej isztar'a dvi- 
balsę ū kaip u.') Dagegen ist diese ersetzung mit ausnahme von 
zwei fallen bei Willent „unerhört“.2) Der ace. plur. verschiedener 
pronomina wird in meiner heimat?) bald mit %, bald mit u gesprochen.!) 

Die diphthonge aż, au, ei, ui werden vielfach zu ein- 
fachen vokalen verkürzt. Statt a2 findet sich einfaches a in: 

kurie — gali ių (scl. grieky) 16a; weżdmany 20; ma/chtai 
21a; kapagi 27; galle/sis 100; palamingai 137; ne/sigalintei 203a. 

Besonders oft hat diese verkürzung in adverbialen endungen 
statt: weikia 6a. 163a. 186. 193 [2]. 226. 227. 233a. 263 [2]. 
263a; baifinga 12; auk/chta 15; tikra 22; tikta 89a; mafžia 58; 
pafkuczaufa 62; neweikia 64a; ma/za 79. 152; niekinga a tufehtai 
94a; giedinga 120a; kaltinga 148; ilga 193; pilna 218a; wi/sa 233; 
amfzina 245a. 277a; nefemagi/chka 259 u. s. w. 

Fiir au tritt einfaches a ein in: 

plakat 10; ianefniemus 63; nepalaiantin 188; einfaches u in: 

drugia 6; padukfinti 195a; pa/sidukfins das.; pa/sidukfinti das. 
Statt eż findet sich einfaches e in: 

pekia 98; dele ta 133; V/ženge (du stiegst hinauf Ps. 68) 
175a; gretai 207; Chacegi 218. 

Statt uz einfaches u in: 

widu 12a; pa/ku das.; wirfchu 96 und in einer grossen anzahl 
von dativen sg. subst. der masculinen a-, ja- und i-stämme (belege 
dazu findet man auf jeder seite). 

Zu a statt aż vgl. BB VIII 101; ferner das. s. 141: für 
auslautendes aż tritt — im nordlitauischen — regelmässig a ein. 
Auch bei Szyrwid kann auslautendes ay zu a verkürzt werden.) 
Für a statt au führe ich aus LKM an: kragis IX und ape kuna 
ir kragij 35. Nördlich von Enskehmen wird jdns statt jauns ge- 
sprochen.5) Das verbum duksinti kommt recht oft bei Bretkun 
vor.”) Zu e statt eż vgl. BB VIII 138: Für eż erscheint (im nord- 


!) Belege dafür siehe bei Wolonezewski: PJ: tujaus 53; tus 14. 17. 53 
kurius 23; iufi 37. FB: tus 23; kurius 24; tu/i 26; kuriufi 43. 

2) BW XXX. 

3) Heydebruch bei Wilkischken. 

4) Vel, Kar, SIS 

5) Szyrw. PK 33. 

6) BB IX 268. 

1) BGLS 45, 
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litauischen) ä (zuweilen verkürzt), oder de, oder de (vereinzelt de), 
wžhrend umgekehrt an den stellen, an welchen sich i hált, fūr 
ei äi, oder el, oder € (bisweilen verkürzt), oder e auftritt. Über- 
haupt werden die laute u, 2, eż an allen punkten Nordlitauens häufig 
und übereinstimmend zu á, č, d.') Auch im żemaitischen tritt eine 
verkiirzung des eż zu e, wie auch des oben besprochenen at zu a 
ein. Nach Geitler wird an manchen orten — unter den Žemaiten — 
ei wie e, ai wie a ausgesprochen, selbst im auslaute.*) In KLL 
18 ff. werden folgende beispiele als zemaitisch angeführt: Va'ka' 
(nom. pl); E’k sau; Ar veke atesi? Su bern'as ir va'ka's etc. 
Der diphthong uż im dat. sg. subst. mase. wird in Nordlitauen meist 
durch 4 vertreten.?) 

Für ai tritt gelegentlich eż ein: kiaurei 29; tafser 40a; 
kaktei 44; czefeis das.; praftei 47a; kiteip 52a. 118a; gerrei 68a; 
tarneite 68a. 110a; tarneites 116; negerrei 191a; gierrez 279 u. 6. 
Analoges hierzu finde ich in LKM: tarneites 17; tarnetlei 26; bei 
Chylinski Mitt. IV: tatey, tykrey, tey (236); sztey, kurfey (237); 
funey [2], weydey, szymtey (238); waykey, łabey (239); buwo 
pikteys ir dydzieys griesznikeys (245). Auch KL hat mehrfach 
ei statt ai: tei, gerei, sztey, tyney, sewintey, po kietwirtej, desiim- 
tey dieney, treyce, butinei u. a. Bezzenberger führt tej und lanksmej 
aus Popiel an.*) 

Umgekehrt findet sich aż statt schriftlitauischen eż in: 

waidas (gesicht) 16; /chaimina 48; fchaiminy 155a; /ehai- 
minu 194; fehaiminas 199a; fudairina 215a; fudairinti 225; atsi- 
kraiptumbim 262 und besonders häufig in kompositis — nicht im 
simplex — von eiti: atlaies 5; paraitefsi 15 [2]; attaya 82. 38; 
attaifu 41a; attais 52. 130a; attaiens 81; attałanczy 133a u. 6. 

waydas neben weydas siehe unter posława in Szyrw. Lex, 
und waidas unter obraz imago, forma, species das.; vgl. dazu 
vaidintis sich zeigen, erscheinen.®) /udairinti kommt häufig bei 
Bretkun vor®); bei demselben und bei Willent”) auch formen von 


1) BB VIII 102. 
2) GLS 55. 

3) BB VIII 141. 
4) LF 6. 

5) LBN 34 und 36. 
6) BGLS 64. 

1) BW XXXVI ff. 


alaiti. Das symplex dja hörte Bezzenberger in Popiel"), es findet 
sich auch in der mundart von Oszkabalei, kreis Wilkowiszki.*) 

Uber i (7, y) statt ei im dat. sg. der i-stämme und im instr. 
plur. der ijo-stämme siehe unter deklination. 

Am ende eines wortes stehende vokale oder auch ganze silben 
sind, wie solches vielfach in der gewöhnlichen volkssprache ge- 
schieht, mitunter abgeworfen: ne/sibijaket 31a; kitt nieka 39a; 
ik 52a. 80; betaig 47. 183; nepildiket 64a; ang (= angu) 73 [2]; 
kad (= kada) 132; pikmini (= piktą mini) 132; bufit 131; tur- 
retum (= turretumbim) 143; jeig 144; ing 172; teipaieg a toieg 
budu 173a; /mertim 209a; te [ek 216; grekos (loc. pl.) 288a. 

Ein vokalischer auslaut, wie er in der modernen sprache nicht 
mehr im gebrauch ist, hat statt in: 

terpei Ta. 20a etc.; li/chei 13. 92a. 97. 98. 105. 108. 117. 
129; tadeleż 50. 56a. 64. 212. 218. 219. 247a. 248. 260; kadelet 
64. 76a. 95a. 157; ikkalei 75a; wenatai 86a; nefanga 95. 146a. 
188a; ta/kategi 117; pirma (praep.) 125a. 128. 263; daugiu 158a; 
nog daugiy 159; idamti 166a; /awei (dat.) 167a; /chifkate 195; 
idante 255. Dazu stelle ich noch wenaturrinti 109; wenaigimu- 
fight 167a und die adverbien gierinui 135 und auk/ztinui 2308. 


Svarabhakti zwischen / und konsonant findet sich 


1. als a in: 
gielafzim 295. 

2. als e in: 
gelefchin 73 und gielefžim 207. 

3. als 2 in: 


Elifbeta 117a. Über die ableitung von Elinu 243 vgl. Fick, 
Vergleichendes Wörterbuch. 4. aufl. bd. I. 365. 

Svarabhakti fehlt in gielfziny 73; Schulnis, /chulner 195; 
[chulni 287, 

Doch darf man hierbei die ansicht nicht unerwähnt lassen, 
nach welcher die hier angeführten formen ohne den charakteristischen 
vokal als älter anzusehen sind. 


Krasis ist eingetreten in nu/z/pety 229. 


1) BW XXXVII. 
2) Vgl. Bassanovič: Fragmenta mythologiae in Mitt. II: ajme 59; ajdavo, 
ajtie 60; ajs 61; ajsęs, Ajnant, ajsu und sehr oft in Bass. P. 
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Durch kontraktion wird aus hochlit. yje im loc. sg. -i (-y), 
aus -éje -e2, aus -oje -ai (-a), aus -uje -uż; z. b.: vky 30a; apaczai- 
wirfchui 34; tai hadinai 36a; apikantai 37a; bafžniczai 42; 
[zemei 43; [unui — Chui Jefui 49; wifsakiai wefzlibafty a bai- 
[ibei 59; [eklai 66; Tobiiafchui 75a; raiui 88; iai (fem.) 98; wena 
Bafenicza 210a (in meiner heimat sagt man: vieno baźnyczio) etc. 
Im nom. sg. ist -yji zu -2 kontrahiert in wenatis 148; im plural 
-ieji zu ei (-iei, -ej, -ey) in gerey 42; meilei a malaningiei funus 
150a; tetfey 153; te grefeney — piktey 186; filpnej — raifchej 
aklej 199a. 

Beim verbum ist die endung der III praet. -éjo zu -ei (-ej, -ey) 
kontrahiert: nenarey 186a [2]; nenarei 192. 227a. 260a; turei 
228. 233a [2]. 236a. 253.: 269; ture? 236a; narei das.; negale? 
247a; turrei 269. 


Synkope liegt vor in: 
matrtfzkes 2. 217; matri/zkies 3; matrifzkiu 13a; matrifchkie 
266; nemalnigi 9a; iptei 12; weltyfi das.; gimnies 28; afliczia 29a; 
cziftas-budams (nom. pl. f.) 29; dawnadami 50; dawnai 51. 85a. 
145; te dawnaig 60; del apfeziftijma 71a; bezlepczias 73; dofte 
80a; dufte 163a; ap/zai/dints 91. 
Elision findet sich in nefte 61a. 


Für die sogenannte erweichung der vokale durch ż, wie eine 
solche in der heutigen schriftsprache nicht vorkommt, bietet die 
postille recht viele belege. Die erweichung ist eingetreten: 

a) nach d: pa/sileidziu/es (nom. pl. f.) 67a. 

b) nach g: nepa/sifaugiaiufias 168; ufzengiufi 181. 

c) nach I: priwalliu 22. 53a. 75a. 89; liauke 42a; malia- 

niaufufis 50; angelius 77a. 

d) nach m: pemio 77. 

e) nach n: pelniy (acc. m.) 114a; da/znius (nom. m.) 142a. 

f) nach r: gieria (gen. m.) 42. 

g) nach / und /2: nepra/zius 2a; mafzias 30a; auk/ias 54; 
/zialiam 91a; /žialių 95a; teifiaus (gen. sg.) 80; kek- 
[ehtauianti 163; neprafchia praes. 172; atne/chia praes. 
187; ra/chia 191; grafeius nom. 103a; /chwefius nom. 
158; ma/ziuma 194a; /iunkei 199a. 225a; tamfibefiy 
(loc.) 160 [2]; tei/ius nom. 220. 286; bai/ius nom. 283a. 
287; dźr/chius (acc. pl.) 226a. 


h) im gen. pl.: /ženklių 32; karkliu 72; wifšių 80a. 139. 
158; materiy 115a; daktariy 155a; Angeliy 165; duriy 
7 271; amgelżu 294. 
Dagegen fehlt die erweichung 
a) hinter k: wenakam 135; /markas (gen. sg. f.) 137a; pulkas 
ST a (nom. pl. f.) 223a. 
b) hinter 7: karalaus 1; welaus 3; blaus 8; ludima 11; lau- 
te/si 14. 21. 22a; ne/silaudamas 22; skaztlaus 29. 262; 
nelautes 43a; kelawima 45; nelaufis 65; lautes 76. 140; 
laudame/si 16; nelaufime 91a; ludimi 100a; luditi 122. 
179a; ludis 179a; ludija das.; luba 147; nefsilawe 213. 
c) hinter r: kitraus comp. 1; /tipraus 2a; flipry 28; mary 
43. 75; karaus a karaudami — padaris 99; gieraufis 
116a; /zalneru 156.1) 


d) hinter / bes. im futurum: at/unte 3. 26. 139. 141a; dri- 
[aus 4a; ftawefu 8a; ifchradifu 11; ifchguldifu 22; 
[chwefaus 22a. 161; u/žmakiefu 37; padefu 44a; bufu 
45. 146 [2]; /auras 79; /akifu 114a; nufunte 185; i/eh- 
funte 233; mafzaus 278. 


e) im acc. plur.: weżdamainus 24a; nodegulus 37; gre/znofus 
138; neteifofus das. 

"f) im gen. plur.: kruty la. 17a. 40a; karali/fių 27. 98. 99. 
104. 272; meitelu 40; kalbefu Ala; ligu greky 90; 
dufchy 119a; werfchų ir afzy 128 u. a. m. 

g) im superlativ: malanaufufis 19; linkfmaufiafis 33; 
macznaufughin 53; mafaufuniy (|) 58a; malanaufiam 
54a; /mutnaufaija 57a; malanaufis 92a; malanaufuiy 
139; malanaufughi 150a; malanaufefis 227a. 295. 


r 


d Au 1) Nach KLL 20 sprechen die Zemaiten, speciell die um Kaltinėnai 
wohnenden, die konsonanten 7 und s hart aus, also: kuru, duru, sveru, graunu, 
düsu, busu, gausu, suspausu, während in dem ejrogalischen und im ostlitauischen 
die erweichung eintritt. In betreff der I. sg. fut. bemerkt KGr. $ 92, dass im 

£ EN kirchspiel Heinrichswalde, sowie in der gegend von Stallupönen und weiter 

südlich die erweichung in der endung -/iu des futurs verloren gegangen sei. 

Nach LF fehlt dieselbe auch im nordlitauischen; vgl. LF 14: isztärsu, pakėlsu 

(Jonaten); 22: usepelnysu, 23: dėsu [2] (Memel); 28: jūsu [2], Neiszeisu, neisz- 

dösu, iszdainósu, iszdainósu; 33: nedósu, desu (Löbardten); 31: pakersu, pagynėsu, 

sukrańsu (Packamohren). 


— 80 vs 


Eine bisher im litauischen nicht bekannt gewesene erscheinung 
ist die in der postille häufig vorkommende schreibung von aż statt 
a (= modern. hochlit. 0), von oi statt o (= modern. hochlit. %)> 
und von uż statt u in der II — bei buik an einigen stellen auch 
in der III — sg. des imperativs; zur ersteren kategorie gehórt 
auch das adverbium wenażk. Es sind diese formen als epenthetische 
anzusehen. Der urspriingliche imperativ ging im litauischen, ebenso 
wie der infinitiv auf -2 resp. auf Ze aus.!) War nun wie in den 
meisten der unten angegebenen formen die vokalische endung ab- 
gefallen, so wurde das silbenschliessende k sehr weich ausgesprochen. 
Als bezeichnung dieser sehr weichen aussprache ist das vor das k 
gesetzte 2 anzusehen. Ging der imperativ aber auf den vokal aus, 
so dass die letzte silbe mit k begann, dann konnte dieses k nicht 
mehr so weich ausgesprochen werden als am ende der silbe. Daher 
ist naturgemäss in den formen, welche die alte vokalische endung 
haben, die erweichte (epenthetische) schreibung unterblieben. 


Es lassen sich hierzu folgende imperativformen nachweisen: 
1. aż statt a in: 


dumaik 8a. 41a. 189. 245. 271. 295; ap/augaik 14. 38. 65a. 
72a. 102; aber /augakis 224; faugaik 45. 68. 130. 211. 212. 238a. 
293; bilaik 71a; newatk 68. 119. 213; cze/tawaik 195a; karatk 
266a; /zinaik 156a. 244; aber /zinnaket 221a; neie/chkaik 189; 
aber neie/chkaki 41a. Das hierhergehörige „wienok* wird ebenso wie 
die imperativformen bei konsonantischer endung meist epenthetisch 
geschrieben ; tritt dagegen an „wienok“ das konsonantische enklitikon 
-gi, so wird zwischen k und g ein 2 eingeschoben, infolgedessen 
die epenthese schwindet. Ich habe 23mal wenaik (wienaik) (35. 55. 
67. 77, 83. 93. 110. 116 [2]. 133a. 156. 156a. 164. 189. 212 [2]. 
214. 218. 246. 247 [2]. 270. 277), 3mal wenak (84. 104. 145), 
14mal wenakigi (16. 20. 25. 40 [2]. 44. 45. 48. 84. 89. 108. 110 [2]. 
278a) und 5mal wenakig (51. 110a. 116. 137. 145) gefunden. 


2. oż statt o in: 
doik 38. 37a. 58. 72a. 94. 95a. 96. 99a. 158. 185a. 187a. 
219. 228. 285a. 295a; Atgidoik 94; padotk 110a. 281a; atdoik 269; 
negirtoik 119; doch auch dok 83a. 110a. 195a; dazu doki 60; 


*- dökite 37. 157. 


„ w32) Vgl. BGLS 218 ff. 


= gni - 


3. ui statt u in: 
buik!) 37. 39. 44a. *54a (sternchen bedeutet III. person). 69. 
94, *153a. *173a. 230a. 244a. 256; nebuik 37; doch auch buk 


94. 994135. *216a. *293. 

Anmerkung: Als epenthetische formen dūrften auch folgende praesentia 
der III. person erklärt werden: dawnaig 58a; nekaraig 86 und pilnawaig 110. 
Ob dagegen die permissiva te dawnaig 60 und tedumaig 67. 129a. 130 auch als 
solche zu bezeichnen sind, wage ich nicht zu entscheiden. 


Ich gehe zur besprechung der 
nasalvokale 


über. In sehr vielen fällen, in denen der nasal gegenwärtig nicht 
mehr gesprochen wird, ist er in der postille vollständig aus- 
geschrieben, ein zeichen dafür, dass der gegenwärtige nasalvokal in 
der sprache des XVI. jahrhunderts vielfach noch mit nasal zu hören 
gewesen ist. Dass aber auch schon damals der übergang der nasalen 
aussprache in die rein vokalische sich geltend machte, beweist die 
unregelmässige schreibung der nasalvokale, nämlich teils plene, 
vokal + nasal, teils kanzellierter vokal, teils auch vokal ohne jede 
nasalbezeichnung. Nun darf man aber nicht annehmen, dass bei 
der kanzellierten schreibung des nasal derselbe auch weniger deutlich 
gesprochen worden sei, sondern es wechselt in der postille die 
scriptio plena mit der seriptio defectiva des nasals. So ist der 
nasal an folgenden stellen bei formen, die sonst plene geschrieben 
sind und auch gegenwärtig noch mit vollem nasal gesprochen werden, 
defectiv geschrieben. Es steht 
1. 4 statt an in: 
brągiausi muka 9a; paszinstątemus 15; bratotemus 15a; 
Nathq 23a; lauka (= -na) 25; mą (dat.) 177a [2]; taku 184; 
¿dat 260. 
2. ẹ statt en in:°) ` 
szęklas 6; kęczių 8; ischwęktumbim 12a; pridęgimi 23a; pri- 
dek 96a; pękiamus 110; Testamęly 146; schwetebe 148; steksis 171. 
3. y statt un in: 
rakydy 9; siykibes 97a; siųkias 173; siųkiu 273. 


aus Klein und Bretkun. d 
2) Vgl. hierzu KLL 17: Létuvej ir Z'amajtej nebr'ataj rasz; 
ę szitejp: szvętas, tęvas, pęki, lęgvas, lędu, kęsti, tepti. 


4. į statt in in: 

maldiniky 2a; baisigas 12; nemarį 30a; nepatikus (part.) 62; 
wadą 80a; sweikjti 115a; makjte/si 126; te pafsikrutį 153; su- 
rikti 257a; te kruti 295. 

5. į statt śm in: 
"su saw, 75a; nenarį (I plur.) 148a. 

Ofter wird der nasal durch einen strich iiber dem vorher- 
gehenden vokal bezeichnet: 

ma la. 8; kadagi 8a; jdat 12; kiekwena (dat.) 31a. 62a; 
i/ehwekti 38a; paskadinima 42; Sime 43a; /zõkla 45; fehwéty 
56a; kura (dat.) 60; ka pra/za (= praszome) 104; neradu 140a; 
Ame 166; reka 269; a/žina 282 u. 6. 

An mehreren stellen findet sich nasalvokal + nasal: mąnęs 20; 
ghęn 24; kaplenymus 52a; medym 72; kareliym 124. 124a; slu- 
/žitymbit 131; artimąm 149a; girąn 216a; anan dieną + dieną 
sudqn 224; pennetunfi 243; tinginąn 244a; Manafsęn 262a; 
man 295. Ob dieser schreibung eine besondere bedeutung beizu- 
legen sei, etwa eine solche, wie sie Juszka in KLL 16 ff. beschreibt, 
dass nämlich „Zamajczej łabaj tankej paauksztin jos (= balsės en) 
nosinį buda, ir tülajk jë raszo szitejp: en“, ist mir zweifelhaft.!) 

Bevor ich zu einer genaueren klassifikation der nasalvokale 
trete, muss eine wichtige erscheinung in der sprache der postille, 
nämlich die schwächung der vokale a und e vor folgendem nasal 
behandelt werden. 

Die schwächung erscheint sowohl im inlaut wie auch im aus- 
laut, nie im anlaut. 


I. a (an) wird zu y (u, un) geschwächt 

1. im acc. sg. 

a) von substantiven der reinen a- und o- und der ja- und 

jo-stämme; 
b) von adjectiven der reinen o- und der jo-stimme; 

c) von verschiedenen pronomen. Belege siehe weiter unten. 

Von bestimmten adjectiven der reinen 0- und der jo-stämme 
belege ich folgende: 

, nukri/zawatughi 32a. 157; tikrughį 40.43.67; wire/mughi 53; 


a fulfehiwughi 78a; giwughin 87; dawanughi 108a; patratitughi 


1) Doch vgl. dazu BW XLII. 
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130a; fenughi 154; gerug} 167; überhaupt kommen 79 akkusative 
dieser art vor. 
Bei den femininen adjektiven und partizipien geschieht die 
schwächung in doppelter weise: 
bufencziuiy malanė 66a; tikruiy 70. 72; neifchkalbamughu 
macznibe 158; tewifeke fzadetuiy 170; ape Dwafiy [: dotuių 180; 
ta ta didiju (= dideja in KGr.) malanę 240a; im ganzen 19 akk. 
fem. auf -uzu (-ughu). Dass auch bildungen wie piktughi a /zu- 
daneziuiy fekly 78 und tikrughi a teifuiy pakuty 100 vorkommen, 
erklärt sich aus der analogie von pėktughį und tikrughi mit den in 
meiner heimat gewöhnlichen akk. fem. piktąję und tikraje, wobei 
also das 4 zu u und das ę zu į geschwacht ist (siehe dariiber 
weiter unten). Den akk. /Zudancziuiy und teifuiu entsprechen die 
grammatischen formen źudancziąją und tei/igja. 
2. im instr. sg. 
a) von substantiven reiner a- und ja-stämme; 
b) von adjektiven fem. aller stämme mit ausnahme der 
i-stamme; 
c) von fefnininen pronomen. Belege siehe unter deklination. 
3. im loc. plur. von substantiven und pronomen. Belege unter 
deklination. 
4. im mask. part. praes. akt. I 
a) im sing.: 
efsus 1a. 188a; Degus 8; [kambus ir zwangus 8a; fchaukius 
20a. 21; /u/similflus 32a. 70a. 93. 101a. 103. 205. 205a. 243; 
intinkus 75a; nefzinnus 76; ataiuncziy 78; atlankuns 92; atlankys 
101a; fuderrus 118a; makus a fzinus 155; ifchkadius 174; nu/si- 
baftus 209 und noch 32 ähnliche partizipia ohne nasalbezeichnung. 
b) im plur.: 
e/sy 7. 12. 19. 94a. 132. 238a; kęcziy 8; neifchkalby 11; 
biju 94a. 110a; pafnikauiy 95a; nutrunky 132a; nekalby 159; 
meldzių 182a; fumany 196 und noch 15 partizipia, von denen eins, 
fufšimilfiu 194a, nicht nasaliert ist. 
5. im nom. sg. part. fut. akt. 
dofius 45 (geschwächt aus dosias = modern. hochlit. dūsęs). 
6. in dem worte /unarei und seinen kasus obligui: 
funaru 25. 250; funareis 54. 58. 65a. 211a. 274a; funa- 
rius 65a. 78a. 127a. 182a. 217. 236a, 263a; /unarei 65a. 171 [2]; 
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funarai 79a; funariamus 99a; funarais 126a; funares 127a; fu- 
narofa 213a; funariy 217 [2]; funara 234. 


II. e (en) wird zu į (4, in) geschwächt: 

1. im akk. sg. subst. von ija-stámmen. 

2, im instr. sg. von substantiven der ija-stamme und einigen 
pronomen. 

3. im lok. sg. von substantiven, adjektiven und pronomen.!) 

4. im gen. sg. des pron. reflex.: /awis del 59. 

5. im akk. sg. des pron. pers. der I u. II: mani 295; tawi 138. 

6. in der II sg. praet.: nektntetei 186a. 

7. im nom. part. praet. akt., 

a) im sing.: 
nuleidins 8a; liepins 81; polin/s 99; palikįs 133 u. a. m. 
b) im plur.: 

buwį 6 [4]. 7. 17. 23. 44. 60. 108 etc.; darį 10. 138. 154. 158. 
195. 218. 224 [3]. 246. 280 [2]. 281. 282; at/taghi 17; atgawin 27; 
fugrinfzin 55; girdeijn 78. 99. 106; buin 115; gawi 154. 209; 
regey 157; numiry 201. 202; ż/chradj 279 u. a.; überhaupt habe 
ich 39 partizipia dieser art auf -in, 364 auf - und 10 auf -y CH 
gefunden. 

8. in den adverbien loci /chi 161 und 4 298. 

Uber die schwáchung der nasalvokale 4 und e ist zu be- 
merken, dass dieser vorgang im ostlitauischen herrschend ist, und 
zwar kommt er dort nicht nur im in- und auslaut, sondern auch 
im anlaut vor. In gewissen fállen erscheint die schwáchung auch 
im Zemaitischen, so bes. bei Wolonczewski?) und Dowkont?), einige 
male auch im preussisch - litauischen.*) 


1) Belege zu 1 bis 3 weiter unten. 

2) Im instr. und lok. sg. einiger substantiva, adjektiva und pronomina, 
im nom. sg. part. praes. akt, I und im nom. plur. part. praet. akt.: PJ: su džiu- 
wusi mejsu 6; su dażitu sermiegu 12; su saldi srubu 28; su kreidu ar su 
ungli 52; -szaltami taiki 17; tami łajki 43; patemi ikajtimi 49; -esus 13. 37. 
94. 103; giwenus 39; besus 40; -nuszili 11; pawalgi 28; mygoi 29. FB: su 
meszku 121. 124; su raiszu kumeli 124; su tu luterku 121; -kiemi 7; lauki 14; 
kraszti 17; kożnami jomarki 27.55; Poni 39; -esus 8. 10. 25. 28 [2]. 38. 88. 106; 
kan darus 28; -atwedi, iszpluowi 53. 

8) Im akk., instr. und lok. sg. von substantiven, adjektiven und pronomen 
und im nom. sg. part. praet. akt,: kad tą Diewa darbń sugajszintū Mitt JIL 281; 
-s tû galybi 270; sü artimū pili 275; sü krikscionkń kunigajksztajti 303; -tami 
dajkti 273; -nudraudis 268; iszleidis 286. 

4) Im nordlitauischen im akk. sg. von subst. und adjekt. und im nom, 
sg. part. praet. akt.: LF: vény žüdök'; vény pirszteli 14; tad on gūlvų nukirs 41. 
BB VIII: nukritis 126; ke'rtis 131; usserėjįs. 


U 
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Ich stelle nunmehr diejenigen formen zusammen, in welchen 
den vokalen a und e abweichend von dem modernen hochlitauischen 
ein nasal folgt: 

I. im innern eines wortes: 

1. dranfei 5; dranfaudamas 73a; dranfai 92a; dranfinaus 
(! komp.) 130; — drąfinafsi 171a; drafei 175. 178. 188a. 197; 
doch auch dra/awimas 161a. 168a [3]; drafawianti 168; drafa- 
wimg das.; drafiemus das.; nedrafauty 168a; dra/ei 177a. Hierzu 
kommen dren/ż 295a; nedrefa 128; dre/ame 188a; drefiaufias 239 
und nedrefa 287. 

2. ifchganfti 84; nu/sigan/ti 174; perganfti 199a; neperfi- 
gafty 200. | 

3. giwens 80a. 

4. ne/anga 117a; Ne/anga 188a. Willent schreibt in EE 
neben 3mal ne/g 242mal ne/a (BW LVII); daher hat hier der 
nasal seine berechtigung, wenn er auch nur zweimal in diesem wort 
vorkommt. 

5. grenfzin 55 von grifztu. Die komposita haben -in-, ein- 
mal -2-. 

6. kienfdams 165. 

1. pafkenftė 17a; pa/kienftancziam 226. 

8. [chwenfty 72; [chwenflawa das, ` [chweftamis das.; [chwef- 
lawa das.; fehwefti 73; Pafchwe[k 74; [ehwetibe 148; pafchwęfty 
183a; pafchwen/ty 258; pafchwefty 287. 

9. tadangi 47mal (la. 4a. 5. 6. 7a. 12. 39. 43. 54a. 55 etc.). 

10. kura (|) wandena gramnicziamis 72. Ist wandena 
(= vadino) kein schreibfehler, so hat es ein analogon in /uwandinne 
bei Bretkun.!) 

Das praefix /an- kommt vor 

a) als /an- (/zan-) in: 

[anfzine 10a. 70; fanfzinas 16. 240; fan/zinia 57a; fanfzinu 
58a; fan/zina 58a. 222; [zan/zine 69a; fanfzinas 70a. 154. 164. 
247; [zan/zinai 102; fanderu 128; fanfziny 128. 165. 165a; /an- 
[zinia 165a; fanfzinias 141. 154. 161a; /an/zinamus 203; [zan- 
[zines 222; fanfzinai 248. 


db) als /4- (/2q-) in: ceviche 

[a[ziniu 129a; [afzines 130a; /žą/žinas das.; 
[afzine 188; /ą/žinai 1994. a 
1) Vgl. BGLS 48. Kë o fl 


[afzinia 134a; 
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c) als /a- in: 
fanareis 48a. 55; /a/zina 178. 
d) als /u-. Belege siehe s. 33 ff. 


II. am wortende im gedeckten auslaut: 
a) im gen. sg. des ungeschlechtigen pronomens, 


Ich záhlte in der postille 39mal manens (14. 15. 36. 37, 40. 
44. 45 [3]. 50. 77. 89 [2]. 98. 99. 101. 103 [2]. 120. 121. 122 [2]. 131. 
138. 142. 144. 156. 157. 158. 159. 166. 185. 201. 251. 256, 266. 270. 
294), 18mal manen/pi — manenfp mit *— (*38. 69. 80. *84, 98. 
*93, *100. *130. 160. *163. 172 [3]. *174. *195. 234. *248. 248), 
28mal manęs (12. 16 [2]. 17. 19. 20 [2]. 94. 144 [2]. 155. 165 [3]. 
171. 179. 185 [3]. 196 [2]. 204. 220. 239. 258. 266. 270. 282), einmal 
manes (20), 5mal mane/p (2. 11. 179 [2]. 209) und 6mal manes 
(164. 165. 166. 208. 258. 267). — Für die zweite person findet sich 
20mal tawens (18. 24. 27. 28 [2]. 37. 38. 44 [2]. 45. 53. 98. 117. 134. 
160. 164 [2]. 218. 255. 271), einmal tawen/p? (11), 4mal tawes (23. 
24. 160. 246), einmal tawę/p (175), tawes (203) und tawe/p (205). — 
Die dritte person endlich ist vertreten durch 122 /awens (2. 10 [2]. 
11. 12. 13. 16 [2]. 21. 22. 23. 27. 28 [20 
66 [2]. 69. 70 [2]. 74. 75. 78. 83. 85. 86. 87. 89. 92 [2]. 93. 96 [2]. 99. 
100 101.3022103 2171062107. 108. 117. 119 [2]. 120 EIFEL 128. 
129. 130 [2]. 131 [2]. 132 [2]. 134 [2] u. s. w.), einmal /awõs (99), 
15mal /awenfpi — fawenfp mit *— (*21. *22. 36. *37. *39. *51. 
66. *78. *91. 143. *174. 203. 259. 274. *280), 12mal /awęs (10 [2]. 
22. 33. 83. 138. 149 [2]. 189. 215. 222), dagegen nur 6mal /awes 
(17. 22. 41. 173. 257. 273) und einmal /awe/p (168). Hierzu kommt 
noch /awis (59), das auch zu den nasalierten formen zu zählen ist. 
Das verhältnis von nasalierten vokalen zu nicht nasalierten stellt 
sich hiernach wie 91 : 6, 26 : 2, 151 : 7, oder wenn die formen 
mit postpositionen gänzlich ausgeschieden werden, wie 68 : 6, 24: 1, 
136 : 6. Somit bestatigt sich auch hier das von Bechtel aus Willents 
schriften hergeleitete gesetz, dass unmittelbar unter dem geschliffenen 
akcent das n bewahrt wird.!) 


b) im nom. sg. masc. part. praet. akt. 


Im ganzen habe ich gezählt 115 partizipia auf -ens, 3 auf 
-ės, 19 auf eg, 307 auf -es, 3 auf -ins (-in/s), 1 auf -7s und 237 
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auf Ze (darunter 16 auf -żjs). Als beispiele führe ich nur wenige 
formen an, und zwar wahle ich dazu von einander abweichende 
formen von gleichen verben. Es findet sich einmal attazens (81), 
2mal attazes (5. 226), 2mal atazes (130. 232), 3mal attezes (200. 
247. 256), 2mal atieijes (156. 254), 2mal attaghis (44. 66), einmal 
atteghis (44), 3mal atteys (2. 32. 51); 6mal Dzłażens (21. 34. 97. 
103. 156. 161), einmal bilaies (11), 24mal bilaies (36. 44 [3]. 49. 
59. 167. 159.AIG2NICE 179 MO. 1802]. 184. 189 [AO 
226. 227. 235. 241. 264), 2mal bilaghis (139. 156); 1mal buens (53), 
2mal buwes (165. 166), 5mal buwis (97. 123. 170. 190. 267); 11 mal 
darens (2. 9. 23. 25. 42. 71. 95. 109. 128 [2]. 148), 1 mal daręs (23), 
7mal dares (66. 154. 162. 191. 229. 285. 291), 4mal darts (146. 217. 
234, 262); 4mal dawens (52. 74. 126. 128), 3mal dawes (208. 212. 
227), 1mal dawis (264); 3mal gimens (45. 74. 106), 1mal gimęs (190), 
5mal gimes (155. 253. 259. 284 [2]), 6mal gimis (27. 33. 106. 138. 
134. 220); 2mal numirens (122. 152), 4mal numirrens (122. 138 [2]. 
141), 1mal numirres (3), 7mal numires (139. 152. 159. 192. 275. 
283. 289), 9mal numiris (187. 138. 152. 162. 169. 201. 230. 238, 
267); 16mal tarens (8. 30. 38. 41 [2]. 54. 72. 74 [2]. 75. 94. 99 [2]. 
108. 109. 119), 2mal fares (48. 128), 1mal tarés (84), 16mal tares 
(48. 119. 190, 195.203. 205 [2]. 232. 237. 242 244, 246, 270.271. 
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Aus eng, -ęs ist durch vokalschwachung -ins, -is entstanden,!) 
daher miissen auch diese formen als nasalierte angesehen werden 
und so haben wir demnach 377 partizipia mit nasalierter und 307 mit 
nasalloser endung.?) 


c) im nom. sg. mask, part. praes. akt. I: 


Mit vollem nasal in: wedans 70; nefsirupinans 76; patinkans 
96; fufsimilftans 102; fufsimilftanfifis 295. Mit subskribiertem 
nasal in: /u/simil/tas 7a, megas 76 und z/chwarąs 104a. Ohne 
nasal sind /u/similftas 205 und ne/chas 251. Also 8 part. auf -ans 
resp. -qs und 2 auf -as; dazu kommen 55 formen auf -uns resp. 
auf -us (siehe s. 33). Demnach sind 63 partizipia mit und 2 ohne 
nasal zu belegen. 


1) BGLS 160 und BW XLVII. 
2) Bei Willent finden sich 6 part. praet. auf Ze, BW. 1. c. 


III. im ungedeckten auslaut: 
a) im akk. sg. von substantiven und adjektiven. 


Gemäss der oben näher bezeichneten vokalschwächung tritt 
für a (an) und e (en) im akk. sg. verschiedener stämme u (un) 
resp. 2 (in) ein. Um eine genauere übersicht über die akkusativ- 
endungen des singulars in der postille zu bekommen, stelle ich hier 
alle akkusative sg. zunächst von substantiven, dann von adjektiven, 
die auf den ersten 30 blättern sich finden, zusammen. 
1) reine o-stámme!): 
a) auf -an (3): 

metan 6; ludiman 18a; Ifchrafchiman das. 
6) auf -a (4): 

pranefzima 1; meta 6; krik/ztima 20; praraka 30. 
y) auf -q (19): 

bal/g 2. 20a; pang Diewą 2. Ta [2]; /ziwatą 2a. 18; grumf- 
dimą 14a; padawanaghimą 16; atleidimą 16a; krikfztą 20; pa- 
wadmimą 25a; mefta 27; ftiklą 29. 

0) auf -a (4): 
prigimima la; wedima 18; laikima das.; mefta 27. 
e) auf -y (114): 

dumaghimy 1; attaghimy 1. 5a; fwety 2. 7a. 14. 29. 30a; 
[zegnaghimu 2; prakeikimy das.; pafandinimų das.; kier/chty 2a; pa- 
lengwinimy das.; czefy 3 [2]; giwenimy 3a. 4; meftų 3a. 7; per- 
fkirimy 3; grudinimy 4; prane/zimu das.; ingundimy 4a u. S. w. 

n) auf -u (35): 

ludimu 1; attaghimu 1. 5a; Vredu 1; buwimu 4a; giwe- 
nimu 4a. 22; greku 7a; weidu 8a; Dewu 10; Atsipirkimu 10a; 
atwadawimu das. u. S. W. 

2) jo-stämme: 

a) auf -ių (10): 
kielių 3. 18. 18a. 21 [2]; am/ziy 5. 5a; kelių 18.22; krauių 25. 
i 8) auf -iu (3): 
kieliu 16. 18a. 22a. 
3) ijo-stämme: 
a) aut -in (2): 
kelin 16. 22. 


1) Ich habe die stämme nach dem schema in WGr. bezeichnet. 
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f 6) auf -i (14): 
[zadi 3. 3a. 7a. 8. 13a. 14. 16a; palaimi 13. [3]; gimi 15a; 
kelį 21. 22; pauk/ztelį 30a. 
y) auf - (1): 
tuk/chtanti 27a. 
4) u-stämme: 
d a) auf -un (4): 
Chun (verkürzt für Chriftun) 1. 3a. 20a. 24a. 
6) auf a (49): 
Jefy 1 [2]. 2 [2]. 3. 3a. 5 [2]. 5a. 19. 2 20a 2 21 
dangų la; Chy (= Chrifty) 1. 2 [2]. 3. 3a [2]. 5. 5a. 14. 20; 
d funy 3 [2]. 4. 9a. 19. 25a. 28. 29a; karvelių 3a [2]; /kaiczių 9. 15; 
waify 9a; Zacharia/ziy 10; Mefsiafziy 15a [2]. 16. 20; Vria/zy 23a; 
Riczery das.; pakaiy 26a [3]. 27. 
y) auf -u (4): 
kareliu 4a; Chu 5. 19; geru 24. 
5) i-stämme: 
a) auf -in (1): 
maczin 30a. 
6) auf -2 (15): 
dalį 5a. 13 [2]; /zirdi 8. 16a. 23; /mertį 9; we/žpati 10. 19. 21a; 
ugnį 11a; maczį 19; pakuti 22a; naktį 29; cziftafti 29. 
y) auf -2 (2): 
vgni 23; fzirdi das. 
6) reine a-stámme: 
a) auf -q (2): 
dieną 5a; werq 10. 
6) auf -a (1): 
pakuta 21. 
y) auf -y (17): 
galvų 2. 24a; dienų 6; tiefy 8. 9. 18; algų 10; ranky 11a; 
pakuty 13a. 16a [2]. 25 [2]; Archy 17a; /eklų 24a; Magdaleny 24 a; 
matiny 28. 
6) auf -u (2): 
d * dumu 14a; panu 28. 
7) ja-stámme: 


a) auf -ių (-4) (8): 
aflieziy 4a; Dwafiy 14; du/chy das ` puftinų 17a; pradety 19; 
dwafy 20; bafenicziy 25 [2]. 
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8) ija-stamme: 
a) auf -en (3): 
garben 1a; maczniben 4; piktiben 9. 


b) auf -ë (1): > 


y) auf -ę (22): 

[zeme la; karalifte 2a. 3a [2]. 4 [2]. 4a. 6a. lla; dei- 
wifte 4. 20; macznibę 4; giminę 6a; teifibe 10; durnifte das.; 
patkifię das.; malane 15; dwafe 16a; /zmagifte 20; pakalne 24; 
aklıbe 25a; baifibe das.; walniftę 27. 

ô) auf -į (2): 


giminė 26a. 


[zemi 29 [2]. 

9) Von n- und s-stimmen kommt auf blatt 1 bis 30 kein akk. 
sg. vor, Von r-stämmen nur mater; 24. 

Wir haben also auf den ersten 30 blättern 18 plene und 
274 defektiv, also 292 mit nasalbezeichnung und nur 52 ohne nasal- 
bezeichnung geschriebene akkusative, somit das ungefähre ver- 
hältnis 6 : 1. Und das gleiche verhältnis von nasalierten und nicht 
nasalierten akkusativen sg. herrscht in der ganzen postille vor. Ich 
habe alle substantiva sg. der handschrift bis auf s. 260 daraufhin 
untersucht und dabei 598 plene und 2899 defektiv geschriebene, 
somit 3397 akkusative mit und nur 442 ohne nasalbezeichnung 
gefunden; mithin ist das ungefähre verhältnis von 6 : 1 zu kon- 
statieren, wobei jedoch bemerkt werden muss, dass die geschwächten 
formen auf -u auch zu den akkusativen ohne nasalbezeichnung 
gezählt sind, obwohl sie eigentlich zu den nasalierten gehören. Auf 
den ersten 30 blättern gehen 40 akkusative auf -u aus; zählt man 
diese, da sie ja aus nasaliertem -a entstanden sind, zu den nasalierten 
formen, so ergiebt sich das verhältnis von nasalierten und nicht 
nasalierten akkusativen sg. wie 28 : 1. 

Von adjektiven notiere ich folgende akkusative sg.: 

1) von reinen o-stämmen: 

a) auf -q (6): 

inruftintq 2; amfziną 2a. 27; prigatawita 11a; weng 19; 

pagirta 30. 
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6) auf -a (2): MIS 
fudna 9; afehtra 18. 
y) auf -y (50): 
i(ehganitingu 1; amfziny 2. 11a. 13a. 20; wifsy 2. 5. 5a. 
7a. lla. 23. 29. 29a. 30a; deiwi/zky 4; weny 5 [2]. 10a [2]. 18a. 
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26a. 29; /udny 6; giery 8. 21. 22; nukrifzawaty 10; giwy das.; 
fwetifeky 10a. 26a; kiekweny 13a; nemink/zty 18; glefeny 18; 
ifehtify 21 u. s. w. 
6) auf -u (5): 
amfziny 21; wenu 23. 23a; wi/su 23. 26; wifu 23. 24. 
2) von jo-stämmen: 
a) auf -iy (2): 
brangiaufiy 25; czifeziaufiy 28. 
3) von u-stámmen: 
a) auf -y (6): 
tiku 4; pakarnu 4; baify 8; rufly 8; hadny 18; tufžnų 24a. 
Somit finden sich auf den ersten 30 bl. 69 akkusative des 
adjektivums mit und 7 ohne nasalbezeichnung. Bis s. 260 habe ich 
682 adjektiva mit und 88 ohne nasalbezeichnung gefunden, also 8 : 1. 
Eine bestimmte regel fiir die erhaltung des nasals im akk. lies sich 
nicht ausfindig machen. 
b) im akk. sg. verschiedener pronomina. 
Der akk. sg. mask. ist ausgedriickt 126 mal durch łą (2. 3. 
4. 18. 20. 23. 26. 33. 34. 41. 42. 45. 46. 48. 63. 68. 74. 83 [2]. 
85. 86. 92. 94. 101. 107. 109 [2]. 127 [2]. 128 [2]. 130. 134. 
140 [3]. 142. 146 etc.), 22 mal durch tan (6 [2]. 38 [2]. 50. 53 [3]. 
58. 62. 77. 97. 103. 115. 120. 129. 156. 163. 191. 236. 237. 258), 
22 mal durch ta (47. 57. 60. 75. 83. 90. 91. 99. 161. 173. 183 [2]. 
189. 192. 210. 218. 250. 268. 274. 285. 286. 287), 80 mal durch 
ty (3. 10. 12. 14 [3]. 23. 24. 26. 34. 40 [3]. 42. 45 [3]. 46. 48. 
51. 54. 57. 58. 59 [2]. 61 [2]. 64. 66. 68 [2]. 70. 73. 75. 85. 86. 
88. 90. 92 [3]. 96. 99 etc.), 7mal durch tun (39. 47. 48. 51. 62. 
68. 107) und 6 mal durch łu (7. 14. 36. 58. 87. 147). Das fem. 
tan ist 13 mal zu belegen (45. 47. 54. 55 [2]. 60. 61. 69. 95. 118, 
129. 133. 153), tą 50 mal (4. 5. 9. 25. 28. 30. 31. 32. 60. 89. 98. 
116. 120. 121. 127. 129 [2]. 134. 158. 162 [2]. 165. 188. 187 [4]. 
191. 192. 194. 197 etc.), ta 7 mal (44. 76. 171. 183. 197. 216. 
250), tun 2 mal (51. 52), tų 38 mal (19 [2]. 24. 29. 48. 51. 52. 
61. 66 etc.) Neutrales tq kommt 3 mal (155. 166. 270), ta 4 mal 
(108. 173. 262. 269) vor. Kan findet sich 103 mal (2. 4. 6. 10. 16 
[kangi]. 20. 22. 33. 37 [2]. 38 [3]. 40. 41. 42. 43 [2]. 44. 45. 46. 
47 [4]. 48 [3]. 52 [4]. 53 [2]. 57 [3]. 58. 63. 64 [2]. 65 [2]. 67. 
69. 70 [2]. 73 [2]. 74. 78. 80 etc.), ką 249 mal (6 [2]. 8. 10. 11 [2]. 
12. 14. 15. 16. 17. 18. 19 [2]. 20. 21. 23. 26. 27. 28. 30. 38. 41 [2]. 
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42 [3]. 45. 46. 53 [2] etc.) ku 3 mal (57. 85. 124), ka 28 mal 
(46. 64. 81. 92 [2]. 93. 99. 102. 110. 114. 119. 120. 122. 163. 
177. 179 etc.). Ich bemerke hierbei, dass das maskulinum in kan 
17 mal, in ką 26 mai, in ky und in ka je 3 mal vertreten ist. 
Das neutrale neka (nieka) hat nur einmal nasalierten akk.: nieki- 
nami ufz nieky 144a. Der akk. mask. von ans (anfai) lautet 
einmal ana 82, 6 mal anq — anną mit *— (211. *267, 273. 274. 
282. 288), einmal anna 51, 24 mal anų (40. 79 [2]. 88 [3]. 94. 
106 [2]. 128. 145. 152. 158. 163. 168. 169. 173. 174. 201 [2]. 221. 
228. 273. 282) und 2 mal anu (149. 163). Die akkusativendung 
des femininums geht einmal auf -an (anan 150) aus; in den iibrigen 
fällen ist sie zu -u geschwächt, das 11 mal mit nasal (50. 150. 158. 
170. 174. 230. 233. 247. 267. 272), einmal ohne nasal (290) erscheint. 
Den akk. fem. zam finde ich 3 mal (61. 117. 257), Zen einmal (116), 
ghęn einmal (24), zun 14 mal (30. 60. 66. 67 [2]. 71. 84 [2]. 94. 
116 [2]. 127 [2]. 218), ży 37 mal (24. 30 [4]. 60. 61. 71. 89 [3]. 
Mo 1152-1102 JEBIE] 129. 156. 177. 178. 182, 185. TYT etc.) 
ghty einmal (89) und żu 5 mal (132. 181. 199. 261. 272). — pa- 
czian (akk. fem.) lässt sich einmal (45) belegen, pacziy 4 mal (48. 
187. 115. 222); takiq einmal (292), taken einmal (109), takių 8 mal 
(108. 123. 142. 173 [2]. 211. 216. 265); kakży 11 mal (45. 55. 58. 
72. 116. 118. 141. 153. 167. 232. 242). /chan findet sich einmal 
(88), /chy einmal (217), [cha einmal (189); kurą einmal (272), kure 
4 mal (25. 79. 176. 245), kurė 3 mal (52. 163. 177), kurį (-ę zu 
-į geschwächt) 4 mal (98. 141. 210. 269), kuria einmal (90), kura 
und kure je 2 mal (103. 191 und 282. 284), kurių 9 mal (65 [2]. 
105. 117. 159. 160. 179. 180. 204), kury 65 mal (11.50. 52. 55. 
56. 60. 63. 65. 68 etc.) und kuru 13 mal (10. 184. 208. 212. 237, 
257 etc.) Hierher gehört auch der akk. mask, kury aus kurją 
(stamm : kurja-), z. b.: ingi kury czefy 137; grabe ingi kury — bua 
indetas 152a; /ziwaty (mask.) atturetumbim, jng kury atwe/k 
mus 160a; so noch s. 9. 77. 81. 90. 92, iibhpt. 8 mal und einmal 
kuru (82). 

Aus der zusammenstellung der oben angegebenen formen ergiebt 
sich folgendes: von tas sind nachweisbar im mask. 22 tan, 126 tą, 
7 tun, 80 ty, 6 tu, 22 ta; im fem. 13 tan, 50 tą, 2 tun, 38 tų, 
7 tq; im neutr. 3 tq, 4 ta. kas ergiebt im mask. und neutr. 103 kan, 
249 ką, 3 ky, 28 ka; ans (ansai) im mask. 1 ana, 6 aną, 24 any, 
1 anna, 2 anu; im fem. 1 anan, 11 amy, 1 anu. Von jis finden 
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\ sich im fem. 3 tan, 1 ten, 1 ghen, 14 iun, 37 ių, 1 ghiy, 5 iu; 
von szis: 1 /chan, 1 (chy, 1 /cha und von kurs im mask. 8 kury, 
, KE 1 kuru, im fem. 1 kurą, 3 kurė, 4 kurę, 3 kurį, 65 kurų, 1 kuria, 


4 kura (kure), 13 kuru. 

Wir haben somit im ganzen, wenn wir auch von den formen 
auf -u absehen, 882 akkusative mit nasal (darunter 145 formen auf 
-an, resp. en, 446 auf -4, -e, -ä, -õ und 291 auf -un, -y ausgehend) 
und nur 69 akkusative ohne nasal; es stellt sich somit das ver- 
haltnis von nasalierten zu nicht nasalierten wie 13 : 1. Alle oben 
angeführten akkusative tragen den geschliffenen akcent auf der end- 
silbe; somit bestatigt sich hier der satz, dessen beweis fiir Willents 
schriften Bechtel erbracht hat, „dass ūberall da, wo die endung den 
geschliffenen ton trägt, der nasal erscheint 1 

Betrachten wir jedoch die pronomina pers. der ersten, zweiten 
und dritten person, die den gestossenen ton haben, so stellt sich 
heraus, dass in ihnen der nasal fast ganzlich geschwunden ist. Ich 
zählte mane 119 mal (2. 3. 10 [3]. 14. 16 [2]. 19 [2]. 20 [2]. 30. 34 [2]. 
39 [2]. 40. 41. 43. 53 [2]. 76. 89 [3]. 92. 94 [2]. 99 [2]. 101. 103. 106. 
110. 116. 117. 118 [4]. 121. 122 [2]. 125. 133 [2]. 141. 144 etc.), nur 
einmal mani (295); tawe 68 mal (7. 24. 28. 44 [3]. 45. 53. 64. 75. 
76 [5]. 92. 93. 94. 96 [2]. 97. 98 [6]. 99. 101. 103 [4]. 106 [2]. 116. 
117 [4]. 134. 158 [3]. 172. 173. 175. 182 [2] etc.), einmal tawen 96a 
(übrigens eine korrumpierte stelle) und einmal tawi (138); /awe 
248 mal (2 [3]. 5. 6 [2]. 7. 9. 11. 12. 13. 15. 16 [2]. 19. 20. 25. 27 [2]. 
30 [2]. 31. 32. 33 [3]. 34. 37 [2]. 38 [2]. 40. 41 [2]. 44 [2]. 53 [2]. 54 [2]. 
57.59. 61 [3]. 66. 67 [2]. 68. 70 [3]. 75. 76 [2]. 79. 80 [3]. 81 [2]. 82. 
84. 87 [2] etc.) 

Der scharfe gegensatz zwischen den oben angefiihrten nasalierten 
pronominalakkusativen und zwischen mane, tawe, fawe ist nur 
daraus zu erklaren, dass zu der zeit, in der die postille geschrieben 
ist, diese formen auch so gesprochen sind, nicht dass etwa der | 
schreiber auf irgend welche grammatische regeln bezug genommen 
hatte, zumal er iiberhaupt jeder grammatischen konsequenz abhold 
zu sein scheint. 

Was die akkusative sg. der adjektivischen pronomina wisas 
und kitas anbelangt, so haben sie, wenn sie ohne substantiv stehen, 
keinen nasal, in verbindungen dagegen richten sie sich gewöhnlich 
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nach dem ihnen zugehórigen substantiv. Ich fūhre folgende neutrale 
akkusative sg. an: kalbes wi/ša pikta 14. 282; tai wifsa — kalba 52; 
nieku tai wi/sa twaraiame 90a; ka kitta darate, tai wifsa dar- 
rikite 96a; dareme wi/sa 108; wifsa peikia 134; /zinnaija tai 
wifsa das.; ähnlich s.: 1 [2]. 2. 3.5.12.17, 23. 53. 72. 89 [3]. 94. 97. 
99. 103. 110. 115 [2]. 146. 147, 148 [2]. 154. 156. 166 [2]. 167 [3]. 178. 
180 [2]. 181. 188 [2]. 191. 196 etc.; im ganzen 64 mal. Einmal 
findet sich wi/san: Pa/chwe[k man wifsan pirmai gemama 74. In 
verbindung mit substantiven mask. gen. steht wż/sy, z. b.: tą wi/sy 
taki tarnawimy 94a; wifsy nufsitikeghimy fawa laika 120a; wifsy 
lawy giwenimy laikikima 210a; per wifsy amfziy mufy 271a; 
mate — wiry — wi/su wacziaty a bratoty 280a; ähnlich s.: 2.5 [2]. 
7. 11. 23. 29 [2]. 30. 32. 53. 78. 86. 88. 89. 126. 130. 135. 152.165. 
166. 190. 197. 233. 244; im ganzen 30 mal. Hierher gehört einmal 
wifsan: wifsan ae fawą 51 und einmal wi/sa: ape 
wifsa raf/chta f: biladams 154a. 

Das femininum ist vertreten 3 mal durch wi/sq: wi/sq pilni/te 
turrety 199; ufz wifsą ia gierybę 240 und tą wi/sq naktį 208; 
11 mal durch wify: 7. 52. 57. (Hua — wifsy giminę [zmany pa- 
tratia) 70. 96. 128. 137. 139. 227 (patratidami wifsy karalifte) 269. 
282 (wi/sy garbę — turris); 5 mal durch wi/su (23. 26. 121 [2]. 
269) und einmal durch wi/sa (120). Das neutrale kitia — kita mit 
*— kommt 16 mal vor: ka kitta darrau 8a; tai tan dieną a kitta 
kittq diena 95; kitta pritai/a 97; kuremus wel kitta a man wel 
kitta liepis ira 98a; ähnlich s. 38. 40 [2]. 41. 43. *65, 94. 96. 97. 
226. 247. Der akk. mask. zeigt 2 mal kittq (95. 195), 5 mal kitta 
(39. 41. 178. 240 [2]) und 16 mal kitų — kitty mit *— (41. 45. 50. 
52. *54. 55 [3]. 57. *57 [2]. 65. 119. 124. 147, *236), der akk. fem. 
2 mal kitų (57. 73.) Es hat sich somit herausgestellt, dass der 
akk. sg. von visas und kitas, der tonlos auslautet, im neutr. 77 mal 
ohne und einmal mit nasal, im mask. 44 mal mit und 6 mal ohne, 
im fem. 19 mal mit und einmal ohne nasal erscheint. 

Bei wienas, neiwienas und kiekwienas, die den geschliffenen 
ton auf der vorletzten silbe haben, prävaliert, zumal sie nur in ver- 
bindung mit substantiven vorkommen, der nasal. Neben 32 nasa- 
lierten akkusativen im mask. (weny 5 [2]. 10 [2]. 18. 26. 29. 34. 40. 
56. 61 [2]. 69. 101. 108. 147. 163. 219. 221, weną 19; wena 272; 
newena 46. 60. 62. 70; kiekwenų 13. 41. 45. 68; kiekwena 54; kiek- 
weną 208; kiekwenu 41) finden sich 14 ohne nasal (wena 81. 94. 
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100. 101. 102. 127. 128. 163; newena 98. 105 [3]. 169. 170). Wie 
wisas und kitas haben auch die ordinalzahlen, wenn sie neutral 
stehen, keinen nasal; im umgekehrten falle ist der nasal verzeichnet. 
(ape) pirma 13 mal (1. 65. 107. 108. 120. 125. 127 [2]. 128. 164. 177. 
179. 180), (ape) antra 11 mal (1. 65. 107. 121. 125. 128. 130. 179. 
181. 189. 276), treczia 5 mal (1. 107.121. 126. 130), kietwirtu 3 mal 
(1. 108. 239); dagegen bucioa wenas antrų 66a; ant pirma mel- 
dimą 11; wenas antrų — miletumbimes 139a u. a. 


c) im nom. plur. mask. part.: 
a) im praes. akt. I: 

Ich finde eine form auf -an (atleidzian 206a), 2 auf -4 (pa- 
/zinfta 36a und laiką 188) und 2 auf -a (/utinka a fuderra 145 a); 
dazu 31 auf -y (-u) siehe s. 38. 

ß) im praet. akt.: 

Hier gehen 25 formen auf -en aus (padaren 10; pamu/chen 36; 
perfekdineijen das. ; i/sipilden 44; girdeijen 75. 99. 101. 107. 148 [2]. 
150 u. 6), 13 auf e (prijeme 17; pra/simaine 72; permanę 105; 
imflate 124. 137 etc.), 9 auf -ë (u/z/lufzie 9.199; perfekdineie 14; 
girdeije 43. 60; fugrefchié 69. 80. 103; meldė 229), 5 aut -e (in- 
tikeije 50; nukri/zawaije 156; fufsierje das. ; nufsiftebeije 158; pa- 
klide 202); dazu 39 auf -in, 364 auf -7 und 10 auf -y; siehe s. 34. 

Im allgemeinen ist noch folgendes zu bemerken: Der akkusativ 
temporis findet sich meist mit nasal. Die gewöhnliche bezeichnung 
„zur zeit“ wird 18mal durch cze/a ohne jeden weiteren zusatz aus- 
gedrückt (45. 49. 72. 97a. 108. 121a. 134a. 155a. 166a. 181. 182. 
197a [2]. 204. 286. 286a. 288. 289). Diese form kann sowohl akk. 
als auch gen. sein, zumal zur bezeichnung der zeit substantiva in 
verbindung mit adjektiven und pronomen im genitiv vorkommen, 
z. b.: kurias hadinas 12a; tafiegi hadinas 80a; pra/zakufias ne- 
deles 107a. 182a. 199; antras dienas 158 u. 6. 

Dagegen stehen auf die frage wann?: dieną 3. 24. 191. 202a. 
237. 282; dienam ap/iczi/tijma 42; diena fekminy 42a; dienu ir 
naktin 43a [3]; tangi dienan 45; pirmų dienu 56; weny ezefi 61a; 
kittą diena 95; diena pelenų 96; Dienų a naktį 97; Nieka ne- 
gielbti wifsy Dienų ilgu wedufi pafniky 96; kura czefa 121a; 
rudenį 121a; pawa/ari das.; diena weliky das.; dienugu wakarygu 
129; czefą 134a; anan-dieną 150. 224; tq czefą 153; petniczia 
154a; anan diena 224; /chwenta dienan 248a; pa/kucziau/ian 
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dieną 272a. 273. 279; aber diena /ekma 55a; diena fubatas 248. 
Ob wifsa am/zia fawa 245 [2] (sein ganzes leben hindurch) akk. 
oder gen. sei, wage ich nicht zu entscheiden. Im ganzen finde ich, 
abgesehen von den 18 cze/a, nur 8 akk. temp. ohne nasal, während 
81 formen den nasal aufweisen. 

Bei den konjunktionen mesa, kada und tada hält sich der 
nasal bei gedeckter endung, bei ungedeckter schwindet er. Bei- 
spiele: imal ne/a 143a, 3mal nefang (77a. 85a. 195a), 52mal ne- 
fanga (2. 3a. 4. 7. 8. 21. 51a. 57. 61a. 64a. 65a [2]. 72a [2]. 78. 
79 [2]. 81a. 82a. 85. 85a. 96. 97. 97a. 98a etc.), dazu 2mal ne/anga, 
siehe s. 35. Auf 51 kada (1. 2 [2]. 4 [2]. 4a. 76. 78a. 81a. 89 [2]. 
91. 91a. 93a. 94 [2]. 95. 97. 100a etc.) kommen 4 nekada (5. 105. 
142. 144), 1 kadang 137, 1 kadagi 8a und 9 kadangi (71. 76. 
98a. 115a. 116. 116a. 117a. 145a. 156a); auf 63 tada (1. 2. 3. 
3a [2]. 4 [2]. 5. 38a. 68a. 69a. 72a. 73 [2]. 77. 81a. 85. 86. 89 [2]. 
91. 92a [2] etc.), 1 tado 116, 1 tatandi (1) 50 und 47 tadamgi 
(la. 4a. 5. 6. 7a. 12. 39. 43, 54a. 55. 56a. 85a. 89. 94. 114a etc.). 

Die partikel ten findet sich 9mal (9. 10. 18. 34. 57. 121 etc.), 
tę 73mal (3. 8. 9. 10 [8]. 11 [6]. 13. 73. 79. 94 etc.), thę 2mal 
(11. 168), tg imal 293; tie 1mal das., the 1mal 11, /che und /ehį 
je 1 mal (144 und 161); dazu stelle ich /chanai 5mal (37. 38. 39. 
40. 43), /cha 182mal (4 [2]. 6 [2]. 8. 9. 10 [3]. 11. 13 [5]. 16. 17. 
19. 20. 21 [2]. 26. 27 [2]. 37. 38. 39. 40. 42. 43. 44. 46. 51 etc.), 
[che 22mal (9. 31. 32. 48 [3]. 51. 52. 59 ete.), /ehia Smal (70. 
79. 98). In czia (121mal: 5. 12. 19. 20. 23 [2]. 27. 31. 36. 37. 
39. 40. 41 [3] ete.), cza (4mal: 17. 34. 223. 231), cze (27mal: 
5. 17. 24. 27. 36. 39. 45. 47. 52 etc.), czie (12mal: 16. 24. 66. 
97. 116. 120. 138. 148. 163. 199. 228. 293), cia (3mal: 248. 251, 
287) und zia (2mal: 54. 74) findet sich kein nasal. — In meiner 
heimat sagt man t2%, sz2? und czė statt ten, szen und czion. 

Fälschlich steht nasaliertes -e statt -e an zwei stellen in te 
(133a. 249) = tie.!) 

Ich gehe über zu ¿ + nasal. Das verbum grizti bietet eine 
form mit -en-: gren/zin 55 (siehe s. 35); die übrigen formen zeigen 
-in- (-1-): apfigrinfehis 40a; nefugrifzi — fugrinfze 52; fugrinfehin 
54a; negrinfehtu 54a; fugrinfzin 55; fugrinfa 57; fugrin/zta 57a. 
59a; atfigrin/ch 83; ähnlich 84a. 86. 107a [2]. 182% "Tee, 


1) Vgl. hierzu BW LXXX. 
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293. 293a. Ich habe schon oben dran/fei, drafei, drenfi (s. 35) 
nachgewiesen; hier füge ich hinzu: dri/ei 8a. 14. 19a. 20a. 25; 
drifi 10a. 25a; nedris 11a [2]; drifus 23a. 145a; driftu 25a; 
drifawghimu 73a; drinfens 90a; drin/ei 92a. 129; drinfimu 118a; 
drinfus 121a; drinfate das.; drifti 125; nedrinfa 230a; drinfi 295. 
Also 26 formen mit -in- und 14 mit -7-; dazu kommen noch 10 formen 
mit einfachem -i- (4a. 9 [2]. 51. 129. 156 [3]. 242a. 248). 


Bei den verben auf -inti wird zwischen © und / (s) regel- 
mássig der nasal geschrieben, z. b.: öfehpafzinfta 2. 2a. 20 [2]. 
28. 32a. 42a [3]. 51. 52. 120. 163a [2]. 240; pa/žin/tatemus 15; 
pafzinftame 29. 38. 158. 158a; i/ehpa/žinfiame 28a; pafzinftu 
28a. 117; pafzinfta 16. 40. 132; ifchpafzinft 101; pafžinftamas 
101a; ifehpafinftame 106; ¿fchpafeinftames 114a u. a. m. — doch 
an einer stelle ¿/chpa/ziftanciuiy 277 —; ferner in den futuris: 
futrins 2. 88a. 108a. 161. 236; pa/zins 3a; wadins 7. 31; ufzufi- 
gins 14; ifehpafzins 14a. 19a; ufzufsiginfu 14a; pafžinfu 14a; 
nepa/sipiktins 15a. 17; neminfi 24; meginfis 26a; nepafsigerins 
36a; ifchplatinfu 44a. 273a; neatminfiu 80a. 163a. 164; pamins 
88a; paminfi 98a; pa/sirupins 110a; /chlawinfu 103a; wadinfi 
117; fliprins 144; primins 171. 178a. 180a; pagadins 223; gar- 
binfi 234a; apfadins 227 u.a. Vor t ist der nasal meist defektiv 
geschrieben, so in apfzaifditas 2a; apfunkitas 12; pakrutit 14; 
pamakįti 14a. 253; fweikiti 116; makitaius 198 u. a.; doch auch 
ne/sipiktintu 15a und pafkandinte 167. 

In den abgeleiteten substantiven auf -ininkas (-eninkas, 
-ninkas) ist das vor k stehende m teils vorhanden, teils fehlt es. 
Ich habe 56 substantiva dieser art mit und 76 ohne n gezählt. 
Beispiele: laukeninkai 2a. 80. 119. 124a. 145. 171 ff. (31mal); 
fmarkeninka 4; prefcheninky 36; perfekdeninkai 36a; terpeninku 
53. 124a. 156; kek/cheninkus 65; darbeninky 79a. 80; padwar- 
ninkai 107; muiteninkas 228. 230a u. a.; dagegen kerdenikų 11; 
kiekfzeniku 24; vrednikas 24a. 54. 62a ie 63. 64a. 65. 67a Bil 
134. 140. 147. 156. 174. 204 etc.; maldeniky 54; kek/chenikas 62a [2]; 
remefinikas 120; grefznikas 154. 228; vkinikas 155a u. a. 

Das n vor g fehlt in pinnigus 157a;') ebenso in i/chezes 29a, 
ifezias 53a, wofür Bretkun in/ezios schreibt.?) 


1) Weitere beispiele siehe s. 53. 
2) BGLS 40. 


Der nom. sg. mask. part. praes. akt. I von verben auf -êti 
geht 25mal auf -2s aus: turris 6a. 178a. 240. 263. 282a. 291; 
[zidis Ba; galis 49; neturis 61; regis 70; negirdis 76; turis 106a. 
125. 190; milis 106a. 165; nei/tikis 114a; negalis 149. 198; fedis 
176. 176a; wi/sagalis 176. 182; ufewidis 250; pawidis das.; dazu 
kommen 2 formen auf -is: w7/sagalis 30; turris 106a und 10 auf 
-ins: wifsagalins 44a. 45. 103. 291; wi/sugalins 44a. 45. 118; 
ftawins 81a; turrins 106a; galins 146a. 


Der plural mask. dieses partizipiums weist - auf: be/i/tebj 42; 
turri 161a. 261; apweizdį 168a; tikį 188. 261; pergallį 196a. 


Unverständlich ist mir der nasal in mebėlį (nom. plur.) 11 
und in atwerin bus liefchuwei 15a; ich halte daher diese formen 
für falsch. 

Von nasalierten formen des akkusativs sg. mask. part. praes. 
akt. I führe ich an: /ūntį 10. 101. 165a. 188. 192a. 231a; atgim- 
dantį 10; nefzanty 13a; atimantigi 14a; fantin 42a. 68a; tikin- 
tinghi 54; fufsimilftantinghi 70a; darantinghi 94; wifsagalin- 
tinghi 111; dagegen fehlt der nasal in: pirmgenantighin 28; 
nefchantigh; 14; kielantighį das, ` wedantighi 55; [kelantighi 265; 
[anti 295. 

Für die praeposition 7 findet sich nur ing und ingi. Als 
. praefix erscheint in- 48mal: inartinaghi 100; indeti 172 (dazu: 
121a. 131. 152a); indregina 84; ineiti 25. 41. 48a. 57. 79. 82. 
107a. 156 (dazu: 25. 27. 27a. 28a 39a 53. 81. 95. 115. 117a. 
124. 168. 182. 192. 247a. 293a); ingiti 95; neingis 24la. 252; 
ingundimu 4; inleis 39a; ingirda 84; jngija 110a; ingraudina 12; 
ingunda 217a; ingraudenti 294a. 295 u. s. w. Vor p steht 4mal 
in-: inpolį 44a; inpola 87. 242; inplus 184, sonst (13mal) im-: 
impolamas 41a; neimpulty 54a. 242; neimpultumbim 64a. 252. 
263a; impole 70; impoli 80; impulty 87; impola 87. 242; impilti 
116a; meimpuls 144. In 14 formen finde ich nur 7-, und zwar 
meist (10mal) vor m: imete 2; imeftas 13. 23. 143a. 261. 264; 
iftagifsi eft 63a; imaifché 72; imifehį 76a; ifakiteifeis 115a; neieis 
277; tfsiftebetinai 286; imeta 287. Vor m kommt in- nur 3mal 
vor: inmetamy 192a und inmete 261a. 265. Defektiv ist die 
bezeichnung des nasals in: ¿/akis 81; ifakie 82 (bei diesen beiden 


formen hat die nasalbezeichnung die gestalt eines nach oben gebogenen striches, 
wie in der modernen schriftsprache, während sonst ein punkt den nasal be- 


zeichnet), įwes 99; įdedami 121a. 
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Uber u + nasal ist wenig zu sagen. Für das heutige kukalei 
findet sich neben kukależ 77a und kukalius 79. 80 auch kykależ 78a; 
kunkalius 77a. 78a [2] und kykulzus (!) 79a. 

Der gen. plur. der substantiva endigt 36mal plene, 1580 mal 
defektiv und 203mal nasallos; bei den adjektiven ist die endung 
19mal plene, 646mal defektiv und 118mal nasallos geschrieben. Die 
bestimmten adjektiva gehen 3mal (7. 48. 54) auf -uniun, 57 mal 
auf -unzy, 18mal auf -yży und 98mal auf -uży aus. 

Die III optativi habe ich bei ungedecktem auslaut 34mal 
plene, 980mal defektiv und 83mal nasallos geschrieben gefunden; 
bei gedecktem auslaut endigten 24 formen auf -un/? (-un/si), 4 auf 
-uns (-un/s), 5 auf -un/e und 22 auf -yfi. 

Die konjunktion ny (jetzt) kommt einmal (s. 16) vor, sonst 
stets nu. 

In den formen von siysti und skysti ist der nasal fast regel- 
mässig plene geschrieben: /un/dams 13; fiun/lti 14. 18a. 236; at- 
fiunftas 26; fiunftas 27a. 200a. 286; /un/ti 36; atfunftughin 53; 
ifsunfs 76a; Suns 77a; funftas 81. 115a. 191. 291; /un/tu 85; 
atfiuns 98a; Iffiuns 99a; atfun/ti 140 [2]; fiunfkite 157a [2]; 
fiunfkima 159; atfiunfti 159a; atfiun/s 178; atfiunfiu 180; at- 
[ius das.; Atfunfk 185a; — nufkunfdamas 73; apfifkunfti 84; 
fkyfdamas 201; nefsifkunfty 270. 

Bei einigen wórtern, die in der modernen schriftsprache ein 
m besitzen, fehlt dieses in der postille. Es sind nachzuweisen: 
kieteghimas (= kentejimas) 9a; u/ž/mutija 31a. 236; /mutija/si 
õla. 202. 295a; /mutite/si 51a; nufsifmutiti 53; neka — [muta 92; 
ulzu/sifmutijufi 116a; ufzufifmutigen 133a; fmutis 165a; /muti- 
janti 240 (doch auch /mutnas 40; /mutnu 262); /zekly 48; macziu 
(= macniu) panu 99; /žmagus werafis (= viernasis) 75; newer? 
(= nevierni) 82a; naba/zefni (= nobaznesni) 129a; wali (= valni) 
137; wifchtai rekantei (= renkanczei) 164; /ekla nepagedantighi 
(= nepagendanczioji) 210; gre/zas (= griesznas) 230a. 

Haben wir diese 22 formen als falsch zu streichen, oder lassen 
sie sich rechtfertigen? Ich neige zu der letzteren ansicht, und 
zwar deswegen, weil der schreiber der postille, obwohl er sich ver- 
schiedene fehler hat zu schulden kommen lassen, doch nie in einer 
beziehung, wie hier, so viel gesiindigt hat. Ausserdem habe ich 
ähnliche formen in verschiedenen drucken gefunden, so bei Willent: 


fmutitefi BW XVII und /zeklina/e, was Bechtel BW XXXVII für 
. 4 
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falsch erklart; ferner paklusus (gehorsam) in Szyrwids lexikon 
und nufmutitas in NT (Rom. 1415). Auch erscheint mir nach 
meinem sprachgefühl eine nasallose aussprache dieser formen wohl 
als mėglich. 
Falsch ist der nasal in: nelikefsi nei laukia nog ia 13; Gë 
pultinai 56; re/zgies 110; ing newaliy (žemė 269. | 


Ich gehe über zu der besprechung der 


konsonanten. 


Bemerkenswert ist das sehr häufige unterbleiben der ver- 
wandlung von dj und tj in dz und cz.) Ich führe an: /zadez 
53mal (2 [2]. 8. 9. 10. 11. 20. 32. 37 [2]. 44. 45. 48. 49. 51 etc.); 
/žadža (gen. sg.) 60; ipatei (jpatei) 73mal (2 [2]. 4. 7. 9. 12. 13. 
14. 15. 21. 24. 36. 41. 48 [2]. 51 etc.); dide/žas — malanes 5; dides 
(gen. sg. fem.) 12mal (11. 42a. 143. 146. 150. 152. 182. 190. 220. 
222, 258. 284); medei 120a; kunigaik/ztei 5mal (126. 199. 235. 269. 
286); dideis (instr.) 3 mal (129. 168.174); pauk/tei 182; Jauteis 198; 
irante (akk. fem.) 217; marteż 258; paleis 274; meldenczius 284; 
kalbantei (dat. fem.) 28a; werkentei 203; faldet (adv.) 53a; kartei 
285. Ferner ist die verwandlung unterblieben im gen. plur. von 
wörtern, die sonst ¿-themen haben: /chirdy Amal (11. 187. 206.227); 
kruty 40a; prefzafty 5mal (74. 85. 115. 156. 215); wefzpatų 85; 
naktų 2mal (92. 243); priefzafty 156; fzirdiu 172 und /zirdy 187. 

Statt c findet sich 1) z in: maznauti 98a; maznibe 105. 290a; 
maznarus 254a. 2) cz in: Traiczes 6; pafsilecziawakite 44a; p 
macznus 46a; macznaufughin 53; praczia 58; pracziy das.; maczį 
66. 268; palecziawadami 68a; traieze 116; Riczery (polu. rycer) 
163; lanczugais 262a. Andere schreibarten sind: matznai 11 und 
matczinei das. Zu atpencz, das 2mal (103. 104) in dieser schreibung 
vorkommt, stelle ich 8 atpentz (1 [2]. 4. 24. 77. 103. 107), atpents ~ 
275 und atpent 246. 

Für cz ist einige male geschrieben: 1) tz in: nitzneka 33a. 
43a. 57a u. 6.; petzetimis 46; petzetim das ` petzetis 47; talziau 
53. 82a. 86. 93a. 110. 121a. 196a; kaizei 93; 2) tez in: inftateziau 


1) Vgl. dazu GLS 55: Der bekannte unterschied des hoch- und nieder- 
litauischen in betreff der verwandlung des tj und dj in cz und dz ist kein durch- 
greifender etc. © 
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44a; tatcziau 104; petcziu 119a; mutczelnikus 121; 3) 2 in: 
zia 54; wezery 197; 4) e in pracekawes 26a; tikinciyiunp 27; 


chacei 51; pikciaufia 51a; bucoia 66a; chaceigi 76; cielu 117; 


nederanciu 214; pucia/si 251; cia 251a; kwecemui 260; ru/eiau/uiu 
270; i/ehpafzi/tanciuiu 277a; 5) t/ch in Bagat/chei 129; 6) dz in 
fzaldzia 217; /zaldziy das. Über /chczediti und nefchczediti siehe 
lexikalisches. 

Dagegen steht cz statt dz in: nu/silaiczianti 98; nedrauczia 
129a; Aplaicziant 156; ufedrauczia 244; pa/[ileiczia/si 292, 

C wechselt mit k in nactes 6a. 12a; nacti 218 und in den 
fremdwörtern patriarcas (gen. sg.) 51 und 2/zcariotis 58. 

Der wechsel zwischen d und / in: ape neklaufimy maddy mu/y 174a; 
padare [walbu 257a und nuiemimas peilu olas pleweles nog wir/chaus [chaknes 
wirifzkas 45a ist als fehler zu erachten. 

F kommt nur in fremdwórtern vor, z. b.: figuras 2; [al/chiwai 
6a; afferawaija 42; falfchiwughi 78a; fundawati 87; [al/chawati 
98a; fundamenta 107; Balwafanifte 168; figaus 226. Ersetzt 
wird f durch ph in: phalczawaghimas 7; Joczephapi 49a; phalczia- 
waghį (part.) 85; phalfchiwai 98. 116. 211; phalt/chus 222a; Ju 
phaltzium 223. 

H erscheint sowohl alleinstehend, als auch in den zusammen- 
setzungen ch und ph, zumeist in fremdwórtern. Deutsch ist das 
h in: Helmį 73 und Haumany (!) 222; weissrussisch sind: hadinas 
12. 80a. 121a; hadinai 36a. 80a; hadina 197a. 295a; hadnus 
36a. 211; nehadni 82a; hadni 109a; hadnamis 115; hadni/te 129a; 
nehadni/te 174; du/chahuba 97. 120; dufchahubi/te 21a. 37. 100a. 
105; hambija 171. Lateinisch sind: ht/toriofa 87a; Hif/toriy 115a; 
Hiftoriai 280a; fremd ist auch Herodu 27 und Abrahamu 45 [2]. 
Für prothetisch halte ich das A in Hi/mael und Hewu 62. Uber 
humai 12a. 215a. 226; mufzhifzkiy 20a; humu 162 und Huma 201 
vermag ich nichts bestimmtes zu sagen. 

Das A in der lautverbindung ch tritt nur in lehnwórtern auf 
und ist von der späteren sprache in k umgewandelt: Chriftus, 
gewöhnlich abgekürzt Chus, sehr oft; chaczeigi, chaczeı 24a, 33. 
36a [2]. 46 [2] u. 6.; ach 18. 295; Archy 17a; pachłiepcas 18; 
Chana 50; duchawnas 173. 290a; duchawnifzkas 190; Racha 
ala u. a, m. A = 2 | 

In lit. wörtern erscheint A in folgenden verbindungen : 
1) gh = g, z. b.: draughifzkas 27; pateghi 31a; waghis 105; 

4*7 


= Mo = 


Laghiaghimai 138 u. a. 2) gh = j, z. b.: drebeghimas 7; watk- 
ceiaghimy 15a; pawideghimas 21a; ineight 27a; naughia 42a; 
piktughin 268 etc.; 3) th =t in themus 33; 4) (ch = sz sehr oft. 

Die palatale spirans 7 wird mit 2, 77, g und gh wiedergegeben. 
Beispiele: zap la. 4a. 5. 25 etc.; /ženklinaija 2a; awijun 39; 
nedumagantemus 43a; ianefniemus 63; faugagia ghį 84; naugibei 
86; nekaraig das.; naugiu 101; kek/chaugi 119; turreija 122a; 
negaleia 142a; feta 194; atnaugina 197a; pakagingas 222. 269. 

Uber gh statt j siehe oben. — Statt j + i findet sich v in: 
drebeijmas 7; Dweij 34; pikteij 186a; pirmetj 199; abet] 215a u. a. 
Ganz ausgefallen ist 7 in: aukłea (III praet.) 59; bucioa 66a; ap- 
firiimu 95; triy 116a. Entwickelt ist 7 in: ap/ijeme 25; prijeme 
25. 33a; neprijeme 38 und przjeghimas 292a. 

Q begegnet man nur in den wórtern: quac/tiy 41a; queteis 
72a; inguepimu 115; inquepima 219; welinas wifsur [zmanes 
Quarfina 291a, wo es also in verbindung mit u statt kw steht. 

S wird im an- und inlaut mit /, im auslaut am ende eines 
wortes mit s wiedergegeben. 

Statt / findet sich /ch (= sz) zwischen k und t in: tuk/chtan- 
czius 25; tuk/chtanczias 42a; tu/chtancziamus (1) 110; tuk/chtan- 
czity 265. 

Ersetzt ist / durch /z in: tuk/etanti 27a; czi/zcziaufias 30; 
neczifzteij 64a; paganifzgu 116; paklufenemus 270. Falsch ist 
das zweite / in Sira/ti/tei 45a und mindestens iiberfiiissig das erste 
in pama/fžinaija 237a. 

Das / zwischen k und ¢ in dem inf. naredami — pa/simek/ti 18 
scheint aus dem indikativ eingedrungen zu sein. Es fehlt der sibilant 
zwischen k und n in /chiknifparnis 81a, desgleichen in baut 9; 
tfchkletus 34; necziftacziy (gen. pl.) 138. 

Unniitze verdoppelung von / ist sehr häufig. Ich führe an: 
do/s 8. 99a. 117. 174a. 179a. 204 u.6.; prifsöjlginus 36a; Diewa/s 
97a; me/s 110. 172; kel/s 126; nie/s 188a; wi/s 155; ne/s 163a. 
172. 191. 195. 250. 295a; /u/fpaufti 199; wa/s 208; tafs 269; 
bufs 272a u. a. m. 

Vom verbum /lufziti fand ich 21 formen (9. 31. 62. 102. 105. 
108. 123 etc.) während von /žlu/zitė (/zlufiti) nur 5 formen vor- 
kamen 22. 123. 125a. 132. 139). 

Modernes z (zakane 31a; zakany das.; melzdami 76; melz- 
damas 103a. 106a; wezdami 122 etc.) wird vertreten 1) durch / 


VA 


AE 


in: pawei/dai 24a; grum/dzia 37a; apweifdedami 38a; wei/di 41; 
neweifdime 47; weifdedami 48 [2]; priweifdeghimas 68a; kafna- 
deijes 43; blafnilawa 72; kafunes 74; wefdami 85a; /akane 86a; 
gramfdina 87. 101a; melfdams 103a [2]; pragrimfdufiy 154; 
glaufdames 161; tufkenkite 174a; grumfdima 200; /akany 202; 
geifdams 214 u. a. 2) durch / in: grum/ždziama 38a; kafena- 
dieiy 43; blafznidami (poln. bluźnić; vgl. BW XC); kafzant 97; 
wei/zdeti 103; refzgies 110; pawei/zdas 154. 187; grum/dimas 200; 
fealwe 274a. 

Das moderne sz wird, wie in den meisten altlit. schriften, in 
der regel durch /ch ausgedrückt; doch steht vielfach auch /z. Als 
modifikationen vermerke ich: 

1) sz wird durch / ersetzt in: Sze/ta 3. 6a1); /wefaus 22a; 
fwefai 39. 154a; fwi/ziben 42a (hier sind die sibilanten umgestellt); 
atfaukti 40; ifchkarfufia 48; welni/ka 73; fwenty 74a; [cheftafzis 
62a; fwetifku 74a; fugrinfta 86; apfikrikftimu 98; [eheftu 114a. 
115; /lawinimy 126; /lawen 138 (poln. sława). 

2) Dieselbe ersetzung tritt ein bei dem sibilanten zwischen k 
und t: ap/chikfti 193; ne/chikfteija 193a; [chikfteyma 196. 

3) Ausgelassen ist sz vor cz in: waikcziaghimy lõa; kuni- 
gaikeziamus 52a; kunigatkcziy 124; aukeziaufa das. 

4) Der sibilant verschlingt folgendes cz in: krik/zanis 1. 34a. 
41. 116 etc.; krik/zankas 1; krikfzenka 34a; krik/zani/zkamus 38; 
krik[zanims 55a; krik/zani (dat.) 163; kunigaik/chy 85a; krik/za- 
nifekafisis 224.2) 

Hieran schliesse ich die behandlung derjenigen mit einem 
sibilanten beginnenden formen, die mit dem praefix ż/ch- zusammen- 
gesetzt sind. Dieses /ch des praefixes ist in den meisten fallen 
mit dem folgenden / zu /s (//) kontrahiert; z. b.: 2//kaititi 6a; 
ifsipilden 44; ifsitirį 52; ifsilaizdinaies 55; i/sipildi 71. 140; ifsaka 
105a; "m" 114; i/sirada 118a. 153a; neifsakamai 137; nei/sa- 
Kima 138; tfsunte 145; i/sinera 153a; ilsigandi 157; sia 171; 
t/silaikį 282. 

Das zweite / fehlt in 2/chirada 101; nei/chkelpty 105; i/ehurbi- 
jamz 229. — Kontraktion zu einem / liegt vor in ¿/irada 53a. Die 
verschmelzung ist unterblieben in z/ch[kielpti 5 und ¿/ch/lufziens 130. 


1) Vgl. dazu BW XCII ff. 
2) In LKM X finde ich krik/zianistes und E 


su“ 


Dazu stelle ich die formen des substantivums 2/zkada, das in 
der post. so behandelt ist, als ob das aus dem polnischen herüber- 
genommene *skada (poln. szkoda) mit dem praefix 2/ch- zusammen- 
gesetzt wäre, während es doch nur mit einem vorschlag -ż versehen 
ist.!) Das simplex kommt 3mal vor: /kada 38a; /kady 87. 242. 
Kontraktion zu A liegt vor in: 2//kadijmas 119a und i//kada 278. 
Das zweite / ist ausgefallen in: tfchkadu 6a. 19a. 121; i/ch- 
kadimu 6a; ifchkadas 21. 108. 215a. 291a; 2/chkady 55. 98a; 
i/ehkaditi 58a; tfchkadimus das ` i/chkaditu 96; ifchkadzja 119a. 
168. 278. Die verschmelzung ist unterblieben in 2/ch/kadas 25a. 
292; tfch/fkady 45a. 51a; i/ch/kadija 119a [2]. 294a; i/eh/kadu 
131a; i/ch/kadijanti 238a. 

Ähnlich wie ¿/ch- wird das praefix u/z vor fund 2 behandelt. 
Es wird bald mit u/z- (v/z-), bald mit u/zu- (v/zu-) wiedergegeben, 
und zwar ist das verháltnis beider zu einander wie 553 : 55.2) 
Belege für unkontrahierte formen: u/z/lufzié 9. 199a; neufzfilaikie 
12; ufzflufziens 31. 230a; ufz/mutija 31a; ufefeenge 38a; ufe- 
[zengima 42a; ufzflufeima 64; ufzfengencziam 78; ufzflufzien 102. 
105; ufzfpaufti 115; V/zftatikima 247 u. 6. 

Vor / steht u/- (v/-) in: 

ulsigines 39; vfsikelima 44; ufsikielimų 56; ufsideks 64a; 

ufsikelima 71; u/siflepti 126a; u/sileija das, ` u/fikielimj 279 u. s. w. 
Vor / (/2) steht u in: 

ufzengty 30a; ufzlufeiens 31; ufzengencziam 77a; uflufzimu 
108a; u/zi/taija ufz tos 125a; u/žengimi 129. 235; vfzenge 175; 
V/zengdams 175a; ufziepti 191; uftatiti 222; V/iatikimas 247 u. a. 
— Einmal findet sich u/- vor p: u/peczetawaghimas 41a. Beispiele 


für ufeu- (v/zu-, ufu-): Vfeulecawaghimas 13; V/zufiginfu 14; 


ufzufigins 14a; ufeufsiginfu das.; ufufilaike 51; ufzularkie 70; 
ufžufiweria 100a; ufzufifmutigen 133; ufzufsikiepufi a ufzukieta- 
wufi piktiben 133a; u/žukietawimas 140; ufzufenaw: 202a; ufz- 
ufsideija 267; ufeufiftata 298 u. s. w. 

Die kontraktion sowohl bei 2/ch- als auch bei u/z beruht auf 
der aussprache, zumal auch im modernen litauisch diese kontraktion 
beim sprechen die regel bildet. 


1) Vgl. hierzu i/trawamis 95a (poln. strawa); jzrada 105 (poln. zdrada); 
izdradniku (poln. zdradnik) 134a; i/dradijma 229. Weiteres siehe unter lexi- 
kalisches, in BGLS 59 und Mitt. I 46 ff. 

2) Als praeposition finde ich u/z (v/z) 258mal und u/zu 12unal. 


TA 


Modernes 2, das an die ihm zukommende stelle nur selten ge- 
setzt ist, wird in der regel durch /2 wiedergegeben. 


Ersetzt wird es 1) durch / in: /manemus 18. 19. 22a; /manų 
23. 98; /manes 37; /werim 40 (poln. zwierz, zwierzę); per/egnati 
45a; perfegnatas 51. 123; /waig/den 50. 55 (russ. amb3xa, lett. 
zwaigzne); ma/aufuniy 58a; infwelglawa 55a; fugrinfa 57; we- 
[liba/tij 60; fegnaghimas 96a; [magus 98; bafmicze 104 (lett. baz- 
nica); i/chpafinftame 106; felufba 123a; /wakemis 124; /alczia 
126 u. a.; 2) durch /ch in: in/ehwelkti 4. 4a. 46; Schenkus (|) 6; 
ifch nefchiny 55a; /chmagy 75; gra/che 121; pra/chilima 164; 
lefchuwis 165; /chweijaghima 208; 3) durch tz in amizına 239a; 
4) durch cz in lieczuwis 164. 

Der labiale spirant w ist durch w ersetzt in nepra/sitzuiti 10; 
Eua 57a und Lenguiaus 282. 

Im Auslaut ist w in u übergegangen in /au') (dat. sg.) 198. 
203 [2]. 204; pratiunas 60 und auiy 221a. 

Die oft vorkommende schreibung von w statt u ist ohne 
bedeutung. 

Geschwunden ist w in: /upua 11; bua 23a. 42; buame 26a. 
141. 146. 152. 157; pribuimu 56a; buai 75a; buaw 99; buau 99a; 
grua 143; apgrua 192. 

Ein vorschlag von w findet sich an zwei stellen in ableitungen 
des verbums ezti: nuweghimas 121a und nuwerja 157. KLL führen 
s. 41 ivejti als ostlitauisch an. Gewöhnlich tritt dieser vorschlag 
nur in verbindung mit dem praefix nu- ein; vgl.: Mias ir nuvejsim 
žalian biarźinan aus Ašmena in Mitt. XX, 183; für und neben 
nuėjo im godlewaschen dialekt meistens nuvéo (LB 277). Ich habe 
nuvėjo bei Ilguva in Russland gehört. 


Konsonantenverdoppelungen kommen recht häufig vor: attejal; 
turrime [zinnati das.; gerraz 3; darritumbim 4; ifchgannitingas 5; 
fennemus 37a; nepretellius 78a; attrada 195; Bett 219; pennigus 
221 u. a. 

Ich gehe über zu den schwankungen zwischen media und 
tenuis. Anstatt zu erwartender tenuis ist media eingetreten in: 
kablanu 71a (kaplanas); neatdregintas 107a (drėkinti); grabab 157 
(grabopi); werg/mus 273 (verkti). Die formen 2/chimd: 87 (iszimti); 


1) sau findet sich auch in LKM 32; desgleichen oft bei Wolonczewski 
und Dowkont, ist bei Godlewa (LB 302) und in meiner heimat allgemein. 
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tikieg 231 (tikėk, imperat.) und dadangi 288a (tadangi) diirften 
wohl kaum auf der aussprache beruhen, daher ich sie als schreib- 
fehler ansehen móchte. 

Andererseits ist tenuis statt zu erwartender media eingetreten; 
z. b.: rekime 39 (regėti); Tatagi 43 (tadangi); u/žpudawati 107 
(budavoti); apidy 121 (abyda); nakla/ias 131 (noglosios); /iapdi- 
tumbim 149 (stabdyti); apklepti 114. 122. 190; apklepia 172 (ap- 
glebti); Eikik 278 (eikigi). Als falsch sehe ich an: te dot 71a 
(did); i/ehgulta 144a (iszguldyti); kad — u/zu/sidek 92 (degti); 
tufkenkite 174a (tuzgenti); gimtitaiei 254a (gimdyti). 

"Eine verstärkung der media g durch ein unmittelbar darauf 
folgendes k vor stummen konsonanten findet statt in: dzaugk/mas 
31a; neperfzengkt 68; dzaugk/ma 70a; dzaugk/mq 102a; per- 
fzengktaijus 68; pri/zengkti 129 [2]; wargt 283. 

Tónende konsonanten sind vor stummen zu stummen geworden 
in: prifzenkti 1a; prifzenkfime 101a. 256 (žengiu); u/edenkta 11; 
pridenkti 20; nedenks 244 (dengiu); ż/chbekti 12. 23; t/chbek- 
tumbim 78; bekfu 181a (bėgu); dekti 17a 62a. 75; u/sideks 64 
(degu); i/ehwektumbim 12a; nei/ehwenk/ime 64a; neifchwek/s 36a; 
i/chwekti 38a; ifchwenkti 123a (vengiu); aukti 60; auktumbit 183a 
(augu); pafsimek/ta 5. 71a. 133a. 147. 225a. 276a; mekti 272a 
(mégmi); nefiftenkdami 37; /tenktes 42 (stengiu); negielpti 33a; 
pagielpti 31a; gielpti 96a [2]. 105a. 161a. 164a. 223a (gelbu); 
dzaukfma 33. 210a; dziauktefsi 32; dzaukte/si 37; dzauktes 51a; 
dziaukfmu 31a. 33. 168; dzauk/mas 40a. 107; dziaukdamiefi 295 a 
(džiaugiūs); warkftame 54; nepawarkty 193a. 249a (varg - ti); 
Daukfinimas 55a; dauk/inaijafsė 60; daukfinkitefi 61 (daug); 
infchwelkti 46. 101a; perfzwelkti 117a (žvelgiu); ferkti 43. 76a. 84. 
108. 162. 244a (sergmi); u/zmiks 58 (miegmi); /kelpti 30; neifch- 
kelpty 105 (skelbmi); dirpti 82. 244; dirpfime 244 (dirbu); elk- 
tefsi 107; elktunfe 229 (elgiūs); priwenkti 107. 258a (vengiu); 
wakti 67a (vagiu); nepailktinai 153 (ilgas). 

Ein dental schwindet gern im innern einer konsonantengruppe: 
czefnis 18. 270; neczefningas 99 (N.: czestnis, czestningas); pa/ni- 
kautes 95; pafnikawimas 95a; pafnikauiy das.; pafnikas 96; paf- 
nikawimu das.; pafniky das.; Pafnikawimy 97; pafnikawa 228a 
(KLD: paltininkauti). 

Anm.: Fehlerhafte auslassung eines konsonanten ist zu vermerken in: 
Schenkus 6 (ženklas); patiwnikai 17 (prat®); /uglau/zia 17a (glaudżia); grumdzia 


27 (grumzdżia); tra/chtanczia 23 (troksz%); Lengiaus 44 (lengviaus; nei/chtemtų 
51 a (tempti); rik/che 58 (rykszte); patrudinima 71 (trukti); apleiziant 72 (leidžiu); 
ekfimes 99a (elgiūs); fu /u/paufaifais 161 (fpaulti); /u/pautemus das.; atfikraip 
(inf.) 174a; /chefaus 188a (szviesus); Haumanu 222a (dtsch. hauptmann); in- 
fchwekti 267 (žvelgiu); padatkai 269 (prad°); i/chadija 278 (iszka0). 

Assimilation von konsonanten, die durch andere laute getrennt 
sind, findet statt in: 

wakaryku 12a; [zanfemia 57a; [zeftafzis 62a; neczi/zteij 64a; 
ifehkir/ztas 78; nekrik/zanifztes (gen. sg.) 97; i/chkirfchtas 264; i/eh- 
palzin/ztanczius 280a; ap/zifzades 287. 

Anticipation eines Konsonanten kommt vor in: parkarnumpi 15; 
trakfzkumu 198a und /kweikatas 254a. 

Für das in der modernen sprache gebräuchliche verbliudas 
(kamel) erscheint *welbrudas (welbrudu 292 und welbrudy 292a). 
Aus gr. élépac, got. ulbandus, ksl. velibądū, velibladi, poln. wiel- 
błąd folgt, dass das 1 in *welbrudas an seiner ihm ursprünglich 
zukommenden stelle steht und erst später durch die auch sonst 
nicht selten im litauischen vorkommende liquidendissimilation!) zu 
r geworden ist; dagegen hat an stelle des r in der zweiten silbe 
ursprünglich ein / gestanden. 


!) Vgl. hierzu lit. doleris mit dorelis; stuktereti und stukteleti, barksztereti 
und barkszteleti; ferner lederszpule und rittersporn, germule und gelbmöhre, klum- 
bere und grundbirne; so auch Brocken und Blocksberg. Siehe Mitt. IV. 429. 


IM. 


Thesen: 


. Die litauischen texte des Moswid sind nicht im Memeler 


dialekt geschrieben. 


. Die in dainos häufig vorkommenden flussbezeichnungen 


„dunojus“, „dunojelis*, „dunojaitis“ und ähnliche sind als 
nomina appellativa aufzufassen. 

Die anwendung der Herbart-Zillerschen kulturhistorischen 
stufen ist fūr den unterricht in der volksschule nicht zu 


empfehlen. 
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Vita. 


Ich, Wilhelm Gaigalat, bin am 27. September 1870 als 
sohn des gutsbesitzers Miks Gaigalat und der Ede geb. Austin 
geboren. Meine vorbildung erhielt ich auf den gymnasien zu 
Memel und Tilsit. Zu Michaelis 1892 verliess ich das letztere 
mit dem zeugniss der reife, um zunächst in Königsberg, dann 
in Berlin theologie und philologie zu studieren. Das examen 
pro lic. conc. legte ich zu Ostern 1896, das examen pro 
ministerio zu Ostern 1898 und das rigorosum am 9. Mai 1900 ab. 

Während meiner studienzeit habe ich vorlesungen bei 
folgenden herrn docenten gehört: | 

Pema bezzenberger, Cornill, Dorner, Garbė, 
EU ETA, Sehaeder, Joh. Schmidt, Sommers, 
Strack, Thiele, Moist ENN aliter 


Für die anregung zu vorliegender arbeit sei herrn geheimen 
regierungsrat prof. dr. A. Bezzenberger auch an dieser stelle 
mein wärmster und tiefgefühlter dank ausgesprochen, desgleichen 
dem herrn minister der geistlichen unterrichts- und medicinal- 
angelegenheiten für die materielle unterstützung, die selbiger mir 
behufs ausführung dieser arbeit zu teil werden liess. 
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